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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 27. Juni. Das r Journal“ theilt mit,ihm ſei kurz nach der Verhaftung des Ceremonien
meiſters von Kotze eine annonyme Poſtkarte in fran
zöſiſcher Sprache und verſtellter Schrift Zsegangen, welche die
gebrachten Details der Verhaftung enthielt.

Hamburg, 27. Juni. Der 36 Jahre alte Ar-
beiter Roggenkamp, in der Gothenſtraße t
Egrt geſtern Abend einen Mordverſuch gegen ſeine

rau, welcher etwa er 10 Stiche beibrachte. Nach vollbrachter That ſtürzte ſich Roggenkamp aus der 4 Etagen hoch

gelegenen Wohnung auf den Hof hinab, wo er mit zer
ſchmettertem Schädel liegen blieb. Die Ehefrau
lebt noch.

Wien, 27. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Prag: Nach
dem Omladinaprozeß entdeckte die Prager Polizei eine Ver
einigung junger Leute von 16 20 Jahren, die ſich die Rächer
Czechens nannten, die verurtheilten Omladiniſten rächen wollten
und hochverrätheriſche Ziele verfolgten, ſowie die Vorübung von

Attentaten planten. Morgen findet nun vor dem Prager
Ausnahme Senat die Schlußverhandlung gegen drei Rächer
ſtatt, die des Hochverraths, der Störung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung, des Verbrechens gegen
das Dynamitgeſetz und wegen unbefugten Waffen-
tragens angeklagt ſind. Einer war vor ſeiner Verhaftung auch
in Wien geweſen und es wurde bei ihm ein ſcharfer Dolch gefunden.

Paris, 27. Juni. Jn einer von der demokratiſchen Linken
abgehaltenen Verſammlung aller Republikaner
entſtand ein Handgemenge. Die Theilnehmer
ſchlugen mit den Urnen los und bearbeiteten ſich mit Fauſtſchlägen.
Der Lärm dauerte 10 Minuten, viele Senatoren entfernten ſich
empört. Das Ziel der Sozialdemokraten der äußerſten Linken, eine
Abſtimmung zu verhindern, wurde erreicht.

Paris, 27. Juni. Ein Komplice Ceſarios, Namens
Labori, wurde verhaftet. Vorgefundene Briefe ergaben, daß das
Attentat ſchon von langer Hand vorbereitet war.

Sozialpolitiſche Zeitlänfe.
Die heutige “hochzivpiliſirte“ Zeit bringt unendlich viel Neues

hervor. Aber indem ein Neues das andere verdrängt, bleibt dem
Geiſte der Mitwelt nicht die nöthige Ruhe, um ſich in irgend etwas
ſo zu verſenken, daß es das darin enthaltene Eigenthümliche voll
ſtändig und nach allen Seiten hin durchzuarbeiten vermöchte. Daher
die Stylloſigkeit unſeres Jahrhunderts, daher auch die Unbehaglichkeit,
welcher die moderne Menſchheit, trotz aller unleugbaren enormen
Fortſchritte, verfallen iſt. Wir arbeiten angeſtrengter, als die Vorzeit,
wir ſchaffen viel mehr und in faſt allen Richtungen viel Vollkom-
meneres, aber in alledem iſt keine Harmonie und in Folge deſſen
will ſich auch keine rechte Befriedigung einſtellen. Nicht bloß die
materiell Leidenden, auch die anſcheinend aufs höchſte vom Glück
Begünſtigten leiden daran. Der Weltſchmerz iſt die charakteriſtiſche
Erſcheinung einer Epoche geworden, die, wenn man die einzelnen
Leiſtungen ins Auge faßt, ein volles Recht hat, mit Stolz auf ihre
Triumphe zu blicken.

Im ſtaatlichen und ſozialen Leben iſt es ebenſo. Neue Technik,
neue Verkehrsformen und neue Ideen haben die Sozialverfaſſung
des Mittelalters nach allen Richtungen hin unterwühlt und zum
Einſturz gebracht, aber ſie ſelbſt repräſentiren weder ein einheitliches
Prinzip, noch arbeiten ſie im Dienſte eines ſolchen, daher will kein
harmoniſches Ganze zuſammenkommen. Jmmer mehr Bedeutung
gewann das Geld, dafür geriethen die Regierungen in Folge der ge
ſteigerten Geldbedürftigkeit in große Abhängigkeit von den Geldgebern,
beſonders wo es ſich um große Summen handelte, die nicht, wie die
Steuern, mit Gewalt eingetrieben werden konnten. Die Umgeſtaltung
der gewerblichen Technik und des Verkehrsweſens arbeitete gleichfalls
auf Begründung einer Kapitaliſten-Wirthſchaft hin. Bei Beginn des
„neuen Zeitalters“, nach der Revolution von 1789, hatte man der
Welt nach Aufhebung verſchiedener Privilegien eine größere demo
kratiſche Gleichheit verheißen. Aber die Flüſſigkeit aller
Verhältniſſe machte bald das Geld zum eigentlichen Re
gulator aller ökonomiſchen Beziehungen. Daraus ergab
ſich allerdings für den, welcher Geld hatte, eine erhöhte perſönliche
Unabhängigkeit und Aktionsfähigkeit für den, der keines hatte, aber
eine deſto größere Macht- und Hülfloſigkeit. Das Kapital folgte
ſeinem natürlichen Anſammlungstriebe, und der techniſch veranlagte
Großbetrieb entwickelte ſich in der Hand eines wachſenden Geld
Großbeſitzes, welcher den demokratiſchen Aſpirationen des Zeitgeiſtes
Hohn ſprach. Daher der ſchwere Konflikt, welcher als Kampf um
die „ſoziale Frage“ den größten Theil Europas durchtobt.

Auf die Frage nach einer Löſung aus dieſen Wirrniſſen könnten
wir auf das Mittelalter mit ſeiner ſtändigen Gliederung der Geſell
ſchaft verweiſen. Wir wollen aber noch weiter zurückgehen, nämlich
auf das alte Hellas. Dort hat ſchon die Kleinheit der griechiſchen
Staatsweſen inſofern günſtig gewirkt, als ſie dem politiſchen Denker
die konkreten Verhältniſſe, auf welchen das ganze Staatsweſen be
ruht, näher brachte und ihn dadurch vor der Gefahr behütete, ſich in
leeren Abſtraktionen zu verlieren. Dadurch kam die Frage nach den
materiellen Unterlagen des Bürgerthums, nach den Subſiſtenzquellen

der Bevölkerung, in erſter Reihe zu ſtehen. Die Antwort giebt uns
am befriedigendſten der größte Denker des klaſſiſchen Alterthums, der
alte Philoſoph Ariſtoteles. Für ihn iſt nämlich nicht der abſtrakte

ſich ähnliche Szenen abſpielten.

Menſch der Ausgangspunkt des Staates, ſondern das Hausweſen
Dieſe Wahrheit möchten wir jenen Revolutionären von 1789 entgegen

halten, welche die Geſellſchaft in Stücke zerſchlugen, ſie atomiſirten.
Nach den Theorien von 1789, ebenſo nach jenen der heutigen Sozial
demokratie und bürgerlichen Demokratie umfaßt der Staat nur Millionen
von Jndividuen. Uns fallen zunächſt die Familien ins Auge, die
allerdings für Revolutionäre nicht politiſch exiſtiren. Gehen wir
aber auf die Ariſtoteliſche Theorie zurück, daß das Hausweſen der
Ausgangspunkt des Staates iſt, ſo wird der Grundſtein, ja die ganze
Struktur unſerer Sozialpolitik ſofort eine weſentlich andere. Wir
erkennen dann, daß es keineswegs bloß nöthig iſt, die Jndividuen zu
ſchützen und ſie politiſchrechtlich gleichzuſtellen, ſondern auch für die
Wohlfahrt der Familien einzutreten.

Der Leſer erſteht hieraus den philoſophiſchen und ſozialpolitiſchen
Ausgangspunkt unſerer Beſtrebungen für die Schaffung eines Heim
ſtättenrechtes. Sicherſtellung der Familie, Sorge für die Erhaltung
des HauptFundamentes der Geſellſchaft, nämlich eben der Familie,
ſind unſere treibenden Beweggründe. Die Bedeutung der Frage tritt
gerade in einer Zeit, die ſo von ſozialrevolutionären Beſtrebungen
durchſeucht iſt, wie die jetzige, am beſten hervor.

Die Theilnahme Europas
an der Ermordung des Präſidenten Carnot iſt eine allgemeine, auf
richtige, tiefgehende. Beweis deſſen die unzähligen Sympathiekund-
gebungen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft, von den monarchiſchen
Spitzen bis herab in die breiteſten Schichten der Bevölkerungen. In
dieſer Theilnahme liegt das Anerkenntniß der hohen Verdienſte, welche
ſich Herr Carnot als oberſter Leiter des franzöſiſchen Staatsweſens
um die Erhaltung eines förderſamen Einvernehmens mit den üb-
rigen Mächten erworben, ſowie indirekt die Hoffnung ausgedrückt,
daß Frankreich ſeine politiſchen Geſchicke vor Abirrung auf unbekannte,
unberechenbare und deshalb bedenkliche Bahnen zu bewahren wiſſen
werde. Die ſeit den letzten 24 Stunden von jenſeits der Vogeſen
eingelaufenen Situationsberichte lauten in dieſer Hinſicht nicht un
günſtig. Allerdings iſt die Lage noch immer prekär, namentlich in
Südfrankreich gährt es unter den niederen Volksmaſſen gewaltig,
aber die Behörden ſind gewarnt und auf ihrem Poſten,
die nöthigen Vaorſichtsmaßregeln ſind getraffen und jeder
gewonnene Tag bedeutet einen für die Sache der Ordnung ge-
wonnenen Sieg. Neben der Volksſtimmung kommt insbeſondere
auch die Stimmung der politiſchen Parteien in Betracht und da iſt
es charakteriſtiſch, daß die ſozialrevolutionären Richtungen aller
Schattirungen vorſichtige Zurückhaltung an den Tag legen. Daß
dieſes Verhalten nicht die Frucht einer urſprünglichen weiſen
Mäßigung iſt, ſondern ihnen durch die Beobachtung der Tages
ſignatur aufgedrängt wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Um ſo beſſer
für die Intereſſen der Ruhe und Ordnung. Offenbar iſt das Gros
der Nation nicht gewillt, den ſozialrevolutionären Elementen zu er
lauben, daß ſie die Kataſtrophe von Lyon für ihre Sonderzwecke aus-
beuten, ſondern es will, daß der Beſtand der gegenwärtigen Staats
ordnung ſchnell und endgiltig ſichergeſtellt werde. Dazu ſoll die be-
reits auf heute angeſetzte Neuwahl des Staatsoberhauptes das
Mittel bieten. Am meiſten Ausſichten hat anſcheinend Herr
Caſimir Perier, ſeit dem Rücktritt von der Konſeil-
präſidentſchaft Vorſitzender der Deputirtenkammer, wie Carnot
Träger eines Namens von gutem republikaniſchen Klange
und vielfach ſchon als Gegenkandidat bei der zum Herbſt in Aus-
ſicht genommen geweſenen Präſidentſchaftskampagne genannt. Durch
Carnots tragiſches Ende iſt beiden Männern eine Nebenbuhlerſchaft
um die höchſte Staatswürde erſpart geblieben, Caſimir Pöérier bleibt
allein in der vorderſten Reihe der Bewerber und dürfte, wenn die
parlamentariſchen Dispoſitionen inzwiſchen nicht noch eine jetzt nicht
vorherzuſagende grundſätzliche Wandlung erfahren ſollten, wahrſchein
lich gleich im erſten Wahlgang vom Kongreß auf den Präſidentenſitz
erhoben werden. Die politiſche Vernunft ſpricht jedenfalls dafür,
der Welt in dieſen ſchweren Zeitumſtänden nicht das Schauſpiel
innerer Uneinigkeit zu geben. Auch ſtimmen unterrichtete Kreiſe darin

überein, daß die Präſidentenwahl einen um ſo durchſchlagenderen
Eindruck machen werde, je größer die Einmüthigkeit des Wahlaktes
ſein werde.

Zur Blutthat in Lyon.
Die Volksſtimmung in Frankreich.

Jn Paris nimmt die Erregung die Form einer großen
Nationaltrauer an. Sämmtliche la ovin z g dte wurden
von den Behörden durch Maueranuſchläge zur u und Kalt-
blütigkeit aufgefordert. Daß der Erfolg dieſer Aufforderungen,
wenigſtens was Südfrankreich anbelangt, kein beſonders großer
iſt, läßt ſich aus nachſtehenden Telegrammen erkennen.

Lyon, 26. Juni.
Geſtern Abend war die Erbitterung der Menge nach

Abgang des Trauerzuges auf das Aeußerſte geſtiegen. Ein italieniſches

Café wurde von den Manifeſtanten unter fortwährenden Racherufen
erſtürmt und geplündert. Später begab ſich eine nach Tauſenden
zählende Volksmenge nach dem Lokale der Harmonie Jtalienne, wo

Lyon, 26. Juni.
Alle italieniſchen Fabrikarbeiter und Hand-

werker, ſowie die italieniſchen Beamten ſind aus ihren
Stellen entlaſſen worden. Alle Italiener werden von
der Volksmenge verfolgt und mit Schimpfworten, oft auch thätlich

Die Truppen mußten wiederholt ausrücken, um größere

Vor dem italieniſchen General
angegriffen
Demonſtrationen zu verhüten.

22 255Konſulat, welches von Soldaten ſcharf bewacht wird, halten ſich

größere Volksmaſſen auf.
Grenoble, 26. Juni.

Die geſtrige gegen die Jtaliener gerichtete Kund-
gebung führte zu bedauerlichen Zwiſchenfällen.
Der erſte erfolgte dadurch, daß italieniſche Arbeiter in Trupps unter
Abſingen von Liedern durch die Straßen zogen. Die Polizei konnte
es nicht verhindern, daß einige Italiener Fauſtſchläge erhielten.

Ein Betrunkener, welcher früher im Aſyl für Geiſteskranke war,
drang von mehreren Perſonen gefolgt, in das italieniſche
Vicekonſulat ein, riß das Wappenſchild herab und
zerriß die Fahne; er wurde verhaftet. Der Praäfekt richtete ein
Entſchuldigungsſchreiben an den Vice-Konſul. Trupps von Ruhe-
ſtörern durchzogen die Straßen. Der beſſere Theil der Einwohner
ſchaft verhält ſich ruhig und ablehnend gegen die Kundgebungen.
Heute fanden weitere Kundgebungen ſtatt, Plätze und Straßenecken
ſind militäriſch beſetzt.

Marſeille, 27. Juni.
Ueber die hier vorgekommenen Ruheſtörungen wird

weiter berichtet, daß eine große Menge von Tumultuanten das Hotel
Leguria und die große Oelfabrik „Verminka“ zerſtörten und Alles
was ihnen zu Händen kam, demolirten. Mehrere Fuhrwerke, deren
Kutſcher Jtaliener waren, wurden mit den Letzteren ins Meer ge
worfen.

Lille, 27. Juni.
In voriger Nacht fand hier eine antiitalieniſche Studenten-

kundgebung ſtatt. Mit den Rufen: „Hoch die Armee, nieder
mit Crispi! Tod den Jtalienern!“ erſtürmten die Studenten eine
italieniſche Photographie- Anſtalt in der Nationalſtraße und zerſtörten
dort die Jnventarien aller Räumlichkeiten.

Marſeille, 27. Juni.
Das „Journal“ meldet, geſtern ſei in dem hieſigen Hafen ein

Schiff mit 700 italieniſchen Auswanderern, die nach Südamerika
fahren wollten, eingetroffen. Kaum war das Schiff angekommen,
als tauſend Hafenarbeiter zu den Quais herbeieilten und die Italiener
mißhandelten. Um weitere Exzeſſe zu vermeiden, fuhr der Dampfer
Abends ab. Die Hafenarbeiter begaben ſich dann vor das italieni
ſche Konſulat Kavallerie mußte einſchreiten, wobei zahlreiche Per
ſonen verwundet wurden.

Lyon, 27. Juni.
Die Plünderungen italieniſcher Spezereihandlungen dauerten bis

gegen Abend fort. Jm Quartier Vaiſe kam in einer derſelben ein
Petroleumballon zur Exploſion, wodurch ein Brand entſtand.

Rom, 27. Funi.
Miniſter Blanc beauftragte den italieniſchen Botſchafter Reßmann,

bei der franzöſiſchen Regierung auf Schutzmaßregeln für die
Jtaliener in Frankreich zu drängen. Dupuy ſprach ſich ent
gegenkommend aus. Jn Turin ſind über 1000 aus Frankreich ge
flüchtete Jtaliener angekommen.

Paris, 27. Juni.Die von einem Blatte gebrachte Meldung von der angeb

lichen Ermordung des franzöſiſchen Botſchafters
in Rom verurſachte eine ziemliche Aufregung, die zu ſehr lebhaften
Auseinanderſetzungen führte und in Schlägerei auszuarten drohte,
als der Polizeipräfekt den Befehl zur Beſchlagnahme des betreffenden
Blattes gab. Die Garde zu Pferde richtete Patrouillendienſt auf den
Boulevards ein.

Die Pariſer Blätter verurtheilen aufs Schärfſte die in
Südfrankreich vorgekommenen Ausſchreitungen und fordern uner-
bittliche Strenge gegen alle Ruheſtörer. Die „Debats“ tadeln
das Verhalten der Lyoner Polizei und fordern die Abſetzung
des dortigen Präfekten. Die Meldung eines Blattes, in Lyon
ſei der Belagerungszuſtand erklärt worden, wird dementirt.

Wie raffinirt der Mordbube
bei ſeiner Blutthat zu Werke ging, erhellt aus folgendem Telegramm

Paris, 27. Juni.
Der radikale Deputirte für Lyon, Chaudey, theilte dem Pariſer

Korreſpondenten der Daily News mit, er ſei in der Prozeſſion dicht
hinter Carnot hergefahren er habe geſehen, daß ein Polizeibeamter
zuerſt neben Carnot's Wagen hergeritten ſei; Carnot habe ihm jedoch
durch einen Wink bedeutet, fortzubleiben, und dabei geſagt:
„Laſſen Sie dieſe guten Leute, die mir die Hand ſchütteln wollen
nur herankommen.“ Im nächſten Augenblick ſprang Santo auf den
Wagentritt. Carnot reichte ihm die rechte Hand zum Gruße dar.
Santo ergriff dieſe mit ſeiner Linken, riß Carnot's rechten Arm in
die Höhe und ſtieß mit ſeiner rechten Hand dem Präſidenten den
Dolch mit furchtbarer Gewalt in die Bruſt. Jm nächſten Moment
ſah Chaudey den Wagen umwenden und im Lichte der Jlluminatjon
den Präſidenten bewußtlos in den Kiſſen liegen.

Des Mordgeſellen Verhör.
Lyon, 27. Juni.

Geſtern Abend wurde Ceſario bis zu ſpäter Stunde
verhört. Sein Aufenthalt in Cette und die Zeit ſeiner Abreiſe
von dort ſind feſtgeſtellt. Jn Montpellier und Vienne ſahen ihn
mehrere Perſonen, denen er jedoch nichts über ſeine Abſichten ſagte.
Ceſario erklärt ſich offen als Anarchiſten und Anhänger der Propa
ganda der That. Er ſagt ausdrücklich, er habe aus eigener Jni-
iative gehandelt und ſei nicht Mitglied einer Bande, die ihm etwas
thätte anrathen können. Der Unterſuchungsrichter ſcheint dagegen zu
glauben, daß ein Komplott vorliegt und richtet ſeine Nachforſchungen
nach dieſer Seite.

Lyon, 27. Juni.
Der Unterſuchungsrichter iſt darznüberzeugt,
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daß Ceſario die hingerichteten franzöſiſchen Anar-
ch iſten und die italieniſchen Landsleute von Aigues Mortes räch en
wollte. Seit Januar 1892 war Ceſario anarchiſtiſchen Sekten
affiliirt. Mit zwei anderen gefährlichen Anarchiſten verſuchte er die
Gründung eines Blattes. Er ſandte ein Rundſchreiben an die be
mittelten Anarchiſten Frankreichs, konnte jedoch die nöthige Geld-
ſumme nicht zuſammenbringen. Die franzöſiſche Polizei überwachte
ihn bis Ende 1893, wo er nach der Schweiz ging.

Der Czar an Madame Carnot.
Petersburg, 27. Juli.

Das Beileidstelegramm des Kaiſers von Rußland an
Madame Carnot hat folgenden Wortlaut

„Tief ergriffen von der Nachricht über das Attentat drücken
Jhnen die Kaiſerin und ich unſer tiefſtes Beileid aus und ver
ſichern Sie unſerer Sympathie und lebhaften Antheilnahme an
dem Unglücke, das Sie betroffen und ganz Frankreich in Trauer
verſetzt hat.

Die ruſſiſche Preſſe.
Der „Regierungsbote“ ſagt in einem dem Präſidenten Carnot gewidmeten Nachrufe, tn habe in der

Perſon Carnot's einen tadellos ehrenhaften, freimüthigen und
hochherzigen Bürger, einen großen Patrioten, einen muſterhaften

amilienvater und ein muſterhaftes Staatsoberhaupt verloren,
welches allen Parteiintereſſen fernſtand und das Wohl Frankkreichs über Alles ſtellte. Das amtliche Blatt weiſt ſchließlich

darauf hin, daß der Czar die Verdienſte des Präſidenten Car
not durch die Verleihung des Andreas-Ordens gewürdigt r
Das „Journal de St. Pétersbourg widmet
Carnot ebenfalls einen ſehr ſympathiſchen Nachruf und ſchreibt,
in der ganzen Welt werde die lebhafteſte Entrüſtung über die
Ermordung des Präſidenten Carnot herrſchen Rußland, dasimmer die höchſte Achtung für Carnot gehegt habe, ſchließe ſich

voll und ganz der Trauer Frankreichs an. Ebenſo bringen
alle Privatblätter meiſt mit Trauerrand verſehene Nachrufe, in
welchen ſie das Entſetzen und die tiefe Trauer über die Er
mordung des illuſtren hochverehrten Staatsoberhauptes aus
drücken und betonen, daß während der Präſidentſchaft Carnot's
die freundſchaftlichen Beziehungen Rußlands zu r ge
feſtigt worden ſeien. Die Ermordung Carnot's habe die ruſſiſche
Geſellſchaft auf das Tiefſte erſchüttert. Carnot's Name ſei
mſtrahlt von der Märtyrer-Aureole. Das gehobene Preſtige

er Republik erleichtere die Aufgaben des Nachfolgers von Carnot.

Augrchiſtiſche Urtheile über das Attentat.
London, 26. Juni.

Jn einem Jnterview gab die bekannte Anarchiſtin
Louiſe Michel die für ihre Anſicht über das Attentat auf
Carnot charakteriſtiſche Erklärung ab: „Mit der Ermordung
Carnot's iſt gleichzeitig die ganze Bourgeoiſie ge-
troffen. Er repräſentirte die kapitaliſtiſche Republik, die
man mit Verwünſchungen überhäuft. Dieſe individuelle Revolte
iſt das Vorſpiel einer großen Volksrevolution, aus der die
Weltharmonie hervorgehen wird.“ Der Anarchiſt
Pempjean erklärte: „Weder Gefängniſſe noch Galeeren
können die Männer, welche mit anarchiſtiſchem Glauben aus
gerüſtet ſind, entwaffnen. Es wird der Tag kommen, wo ſich
die Völker gegen die ſozialen, unerträglichen Zuſtände auf-
lehnen werden und dieſer Tag iſt näher als man glaubt.
Ravachol, Vaillant und Henry ſind gerächt.
Wer Wind ſäet, erntet Sturm.“

Für die Präſidentſchaft Fraukreichs
ſind jetzt fünf offſzielle Kandidaten in die Schranken getreten,
Caſimir Perier, Dupuy, Arago, Briſſon und Cavaignac.
Caſimir Perier iſt, um einen Sportausdruck zu gebrauchen,Favorit, möglich iſt auch, daß Radikale ſich bei Päleren Wahl

gängen herbeilaſſen, für Dupuy zu ſtimmen, der dann große
Ausſichten hätte.

Deutſches Reich.
Die Seeregatta des kaiſerlichen Yachtklubs fand am

Dienstag wie aus Kiel gemeldet wird, bei heftigem Nordweſtwind,
aber trockenem Wetter ſtatt. Der Kaiſer ſegelte an Bord ſeiner
Nacht „Meteor“, auf der ſich auch die engliſchen Gäſte befanden, mit.
Prinz Heinrich nahm mit den im Schloß wohnenden fürſtlichen
Gäſten auf der „Jrene“ an der Regatta theil. Dieſer wohnten auch
die Kaiſerin, die Prinzeſſin Heinrich und der Prinz Waldemar an
Bord des Aviſo „Grille“ bei, auf dem die Standarte der Kaiſerin
gehißt war. Der Fürſt von Schaumburg-Lippe war an Bord ſeiner
Varuna gegangen.

Das Kaiſerpaar wird, wie aus Kiel gemeldet wird, am
Freitag Abend einen großen Feſtball an Bord des Panzer-
ſchiffes „König Wilhelm“ veranſtalten. Es ſind 500 Einladungen
ergangen, und zwar an ſämmtliche dort weilende ausländiſche Offiziere,
an die Mitglieder des kaiſerlichen Yachtklubs, an die Kommandanten
aller im Hafen liegenden Kriegsſchiffe und an die oberſten Beamten
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden.

Kaiſer Wilhelm's Kundgebungen zur Ermordung
Carnots machen in Paris den größten Eindruck
auf das Publikum und werden überall beſprochen. Den Eindruck
verſtärkt noch die nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ am Dienstag
in Paris verbreitete Nachricht, daß der Kaiſer ſich durch einen Prin
3 beim Leichenbegängniß vertreten laſſen werde. Namentlich des

aiſers Wort, daß Carnot als Soldat auf dem Schlachtfelde gefallen
ſei, geht Allen zu Herzen. Die meiſten Blätter drucken das Tele-
gramm geſperrt oder mit großer Schrift ab. Das „Echo de
Zade ne widmet ihm einen Leitartikel mit der Ueberſchrift „Als
Soldat geſtorben“, in dem es heißt: „Viele beredte Stimmen werden
die öffentlichen Tugenden des betrauerten Zu en preiſen, um
dem bürgerlichen Würdenträger die verdiente Huldigung darzubringen,
aber wenige Lobſprüche werden das kraftvolle Wort erreichen, womit
et ekhe des Kaiſers Wilhelm II. an Madame Carnot

)lteß
König Alexander von Serbien wird im September

d. J. Kaiſer Wilhelm in Berlin beſuchen und auf der
Rückreiſe die Wiener Ausſtellung beſichtigen.

Es beſtätigt ſich, daß von einer beſonderen Einbe-
eufung des Reichstages zum Abſchied vom alten Reichstags-
gebäude und zur Einweihung des neuen Abſtand genommen
worden iſt. Der Reichstag ſoll Mitte November zuſammen-
treten, und zwar ſofort im neuen Reichstagsgebäude. Daſſelbe
wird von Oktober an allmählich bezogen und in Gebrauch ge-
rommen werden.

Wie es im ſozialdemokratiſchen Zuknunftſtaate zu-
gehen würde, wenn ein ſolcher jemals irgendwo zum Unheile
von Land und Volk zu Stande käme, davon geben die ſelbſt
herrlichen Machthabergelüſte der Parteiführer, wie ſie ſich
ſchön jetzt äußern, einige Vorſtellung. Der Gothaer Sozialiſten
führer Bock hat den bayeriſchen Genoſſen einen Verweis er-
theilt, weil ſie bekanntermaßen dem bayeriſchen Staatsbudget

3 hatten, und ſie wegen von den Grund-
ätzen der Partei förmlich vor das Volksgericht des nächſten
Parteitages geladen. Unmittelbar darauf wird aber derſelbe
Herr Bock von anderer Seite ſelber gemaßregelt. Er hatte
ſich erlaubt, einen in Bürg ausgebrochenen Schuhmacher-

ausſtand in einer Depeſche an die verſchiedenen Arbeiter
organiſationen als beendet zu erklären. Deshalb fand eine
Schuhmacherverſammlung in Berlin ſtatt, in welcher beſchloſſen
wurde, den Gewerkſchaftsausſchuß aufzufordern, alsbald eine
große Volksverſammlung einzuberufen, die über das Verbleiben
Bock's im Reichstage zu beſchließen habe, da angenommen
werden müſſe, daß Bock „entweder verrückt geworden
ſei oder ſich habe kaufen laſſen“. Der Ausſtand in
Burg wurde als nicht beendet erklärt und ſchließlich folgende
Reſolution angenommen „Die Verſammlung der Schuhmacher
erklärt das Verhalten Bock's als nichtswürdig. Die
Verſammlung beſchließt, Bock vor ein Arbeiterforum zu ſtellen
und die Maske, die er ſich bis jetzt als Vertreter der Arbeiter
aufgeſetzt hat, herunterzureißen.“ Ganz die Sprache
der franzöſiſchen Revolution! Auch der Ton, den die
Parteileiter im Berliner Bierkriege anſchlagen, giebt einen
Vorgeſchmack von den Herrlichkeiten im ſozialdemokratiſchen
Zukunftſtaate. Noch zu keiner Zeit und in keinem Blatte ſind
ſo viel rohe Schimpfereien veröffentlicht worden, wie ſeit dem
Bierboykott im „Vorwärts“. Noch niemals ſind ferner Partei
gänger ſo ſyſtematiſch zur Angeberei und zum Spionierdienſt
aufgefordert und angeleitet worden wie gegenwärtig vom
„Vorwärts“. Dieſes ſozialdemokratiſche Hauptorgan fühlt ſich
in der Boykottſache als Amtsblatt, es giebt alſo einen gewiſſen
Vorgeſchmack von der Geſchäftsführung des Dreiblattes Bebel
Liebknecht-Singer im Falle einer „Diktatur des Proletariats.“
Kein Menſch wäre da mehr vor den Parteiſpitzeln und
Denunzianten ſicher; keine Familie würde unbehelligt bleiben.
Wehe dem, der nicht unweigerlich auch im Eſſen und Trinken
thäte, was das Amtsblatt vorſchreibt!

Eine ernſte Mahnung. Jmmer häufiger drängen
ſich die Anzeichen, daß unſere ganze Kultur, unſere Staats-
und Geſellſchaftsordnung tief unterwühlt, von finſtern, unheim-
lichen Mächten bedroht iſt. Es eröffnet ſich gar zu oft ein
Blick in einen tiefen Abgrund voll gährender, wilder, zerſtören-
der Kräfte. Das Jahrhundert geht mit Erſcheinungen zur
Neige, welche an grauenerregender Schrecklich-
keit den Wage der großen franzöſiſchen Revolution nichts
nachgeben. as hat der wackere, wohlwollende und fried-
liebende Mann gethan, der in Frankreich dem Mordſtahl eines
verbrecheriſchen Buben erlegen Je Er fiel nur als Opfer
eines Brrr tigen van der die ſtaatliche und geſellſchaft-
liche Ordnung in ihrer oberſten Verkörperung tödtlich

wollte. Und wenn dieſer Meuchelmörder auch,
von Leuten, die ihn von ihren Rock-

ſchößen abſchütteln möchten für geiſteskrank ausgegeben
werden ſollte, wer erzeugt denn ſolchen Aberwitz
als diejenige Partei, die unabläſſig den Fanatismus ſchürt, bis
die Köpfe überſieden und ſich dann feig herausredet, wenn die
Früchte ihrer Verhetzung ſich zeigen? Es geht ſo länger nicht
mehr in der Welt. Wenn Alles, was die Völker an Kultur,
Zucht, Ordnung und Recht beſitzen, von einer Partei wahn-
ſinniger Zerſtörung bedroht wird, ſo wird die menſchliche Ge-
ſellſchaft zu einer Nothwehr herausgefordert, in der Auge um
Auge, Zahn um Zahn gekämpft werden muß. Die bürgerliche
Geſellſchaft und unſere ſtaatlichen Einrichtungen ſind trotz alle-
dem noch ſtärker als die diaboliſchen Mächte des Umſturzes,
aber an ihre ernſte Pflicht, zu ihrer eignen Erhaltung mußimmer wieder der Ligehen, ſich zu wehren mit allen
Mitteln des Geſetzes und auch der Macht. Unbegreiflich leicht
nehmen noch immer weite Schichten die furchtbare Gefahr, die
in der Tiefe lauert. Mit welchem Gleichmuth ſehen

dem Treiben der Sozialdemokraten zu,
ie dem Anarchismus und dem Meuchelmord

die Bahn bereiten! Bei keiner Reichstagswahl be-
kommt man ja die bürgerlichen Parteien noch ehrlich zu-
ſammen. Durch die ganze Entwicklung unſeres modernen Be
triebs, durch die ungeſunde Zuſammendrängung gewaltiger
Arbeitermaſſen in großen Fabrikſtädten, durch eine von allengngen befreit n durch ein ſchrankenloſes Wahlrecht
ind Freiheiten und Machtmittel in die Hände der Maſſen ge

legt, von denen ſie nicht fähig ſind, einen verſtändigen und
heilſamen Gebrauch zu machen. Sie haben ſich dieſes Ueber-
maaßes an Freiheit enlängſt als unwürdig erwieſen. Nichts als
die gemeinſten, r und gefährlichſten Triebe der
Menſchennatur ſind in die Höhe geſchoſſen. Was jetzt vor
Allem Noth thut, iſt ſtrenge Zucht, feſter Schutz
der Ordnung, des Rechts und des inneren
Frieden s.

Ein Berliner Blatt hat Befürchtungen wegen der
Sicherheit der Deutſchen in Frankreich ausgeſprochen und
angedeutet, daß die deutſche Regierung aus gleicher Beſorgniß
die franzöſiſche auf die Gefahr für die Fremden aufmerkſam
gemacht habe. Demgegenüber erfährt die „Poſt“ zuverläſſig,
der deutſche Botſchafter in Paris 7 im Namen ſeiner Re
gierung vielmehr die Zuverſicht bekundet daß Dank den ener
giſchen Maßregeln, die die franzöſiſche Regierung ergriffen habe,
die Schreckensthat vom 24. Juni keine ſchweren inneren Un-
ruhen zur Folge haben werde.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat nach dem „Reichs
anzeiger“ in ihrem Gutachten an den Reichskanzler über die Ärbeits-
zeit in Bäckereien und Konditoreien eine Regelung empfohlen, wonach
die Gehilfen täglich zwölf oder einſchließlich einer mindeſtens einſtündigen
Pauſe 13 Stunden, die Lehrlinge im erſten Lehrjahre zwei Stunden,
im zweiten Lehrjahre eine Stunde weniger beſchäftigt werden dürfen.
Außerhalb der 12- bezw. 13ſtündigen Schichten dürfen nach dem Ent
wurf die Gehilfen und Lehrlinge während eines Zeitraumes von
2 Stunden nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen herangezogen werden,
unter allen Umſtänden aber muß ihnen zwiſchen je 2 Arbeitsſchichten
eine ununterbrochene Ruhezeit von 8 Stunden gewährt werden.
die Fälle beſonders geſteigerten Bedürfniſſes oder unvermeidlicher Ver
zögerung des Backprozeſſes ſieht der Entwurf die Zuläſſigkeit vonUeberarbeit an einer Anzahl von Tagen im Jahre vor. Die Sonn-
tagsruhe ſoll 16 Stunden betragen in Bäckereien ſollen dieſe Ruhe-
ſtunden ſämmtlich, in Konditoreien ſollen 12 derſelben in ununter-
brochenem Zuſammenhang gewährt werden. Doch ſind beſondere
Ausnahmen für die Thätigkeit des Eispoſtens ſowie für gewiſſe Vor-
bereitungsarbeiten vorgeſehen. Die Kontrollvorſchriften des Entwurfs
ſind auf das unentbehrliche Maaß beſchränkt.

Für Zwecke des Reichs ſind Erhebungen über den Eiun-
fluß der Arbeiterverſicherungsgeſetze auf die Koſten der
Armenpflege angeordnet worden. s handelt ſich darum, feſtzu
ſtellen, ob und inwieweit ſich die Koſten der Armenpflege durch die
Arbeiterverſicherungsgeſetze verringert haben, da mehrere ſtädtiſche Be
hörden in Abrede geſtellt haben, daß die Erwartung einer nennens-

Koſten der erfülltworden iſt.
Die „Freiſ. Ztg.“ glaubt jetzt ſchon, nachdem derneue Reichsetat kaum erſt in Geltung getreten iſt, nach

weiſen zu können, daß die Finanzkünſteleien des Herrn
Richter mit der willkürlichen höheren Einſtellung einiger Ein
nahmepoſitionen ſich vollſtändig bewährt e Darüber ein
Urtheil abzugeben, iſt noch viel zu früh, ie Wirkung wird ſich
erſt in Monaten genau überſehen laſſen. Zutreffender wird die
von den verſchiedenſten Seiten beſtätigte Angabe ſein, daß der
Ertrag der neuen Börſenſteuer erheblich hinter den

treffen
wie gewöhnlich,

werthen Verminderung der Armenpflege

Erwartungen zurückbleibi. Daraus geht eben hervor, daß die
Bewilligung dieſer einzigen Einnahmevermehrung in der jetzigen
Geſtalt noch mehr als erwartet worden, ein Vettel war, mit
dem nichts anzufangen iſt.

Der Verliner Vierboykott fährt fort, die allgemeine
Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich zu ziehen, und das
mit vollem Recht. Eine ſich an die Einwohnerſchaft von Berlin
und Umgegend wendende Erklärung der vereinigten Brauereien
legt mit auerkennenswerther Objektivität Entſtehung und Ent-
wickelung des nun ſchon über anderthalb Monate dauernden
Kampfes dar, und es wird Angeſichts derſelben kein unbefangener
Beurtheiler im Zweifel darüber bleiben können, daß es ſich
hier um einen planmäßigen Vorſtoß der Sozial-
demokratie gegen die beſtehende Geſell-
ſchaftsordnung in einem Umfange handelt, wie man
einen ſolchen bisher nicht geſehen hat. Der ſpringende Punkt
in dem ganzen Streite iſt das Verlangen der Anerkennung des
1. Mai als Arbeiterfeiertags. Darüber hauptſächlich iſt die
erſte Differenz zwiſchen den Brauereien und den Vöttchergeſellen
ausgebrochen, und das iſt auch noch h die Hauptbedingung,
welche die Sozialdemokratie für die Aufhebung des Boykotts
ſtellt. Es iſt alſo klar, daß es die Sache der geſammten deut
ſchen Jnduſtrie, ja der beſtehenden Staats und Geſellſchafts
ordnung iſt, welche die Berliner Brauereien vertheidigen. Bis
jetzt iſt die große revolutionäre Aktion, die man mit der
Proklamirung des 1. Mai zum Weltfeiertage beabſichtigte, ſo
weit Deutſchland in Betracht kommt, ein Schlag in's Waſſer
geweſen. Gelänge es, einen ſo bedeutenden Gewerbszweig,
wie die Brauerelinduſtrie, unter die Forderung der Sozial
demokratie zu beugen, ſo wäre damit in den bisher unverſehrt
gebliebenen Damm eine weite Lücke geriſſen, und man würde
unmittelbar vor der Frage ſtehen, wie lange derſelbe der
revolutionären Hochfluth noch Stand zu halten vermöchte. Es
iſt deßhalb natürlich, daß in ganz Deutſchland alle diejenigen
Freunde des Beſtehenden, welche die volle Tragweite dieſes
Berliner Kampfes überſehen, den betheiligten Brauereien ihre
Sympathie widmen, und zwar um ſo mehr, als dieſelben denKampf Lediglich auf ihre eigene Kraft geſtützt führen. Die
Brauereien legen in ihrer Erklärung Werth darauf, daß ſie in
keiner Weiſe nach einem Eingriffe der Staatsgewalt verlangt
haben. Sie betrachten das, wie begreiflich, als eine Ehren-
ſache. Es iſt aber auch eine Frage ihres Jntereſſes. Miſcht ſich die
Staatsgewalt in den wirthſchaftlichen Streit zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern grundſätzlich nicht ein, ſo werden in den meiſten
Fällen die Arbeitgeber, als der wirthſchaftlich ſtärkere Theil,
den Vortheil davon haben. Ein Vorgang aber, wie der, zu
welchen ſich der Berliner Bierboycott ausgewachſen hat, kann
nicht ausſchließlich unter dem Geſichtspunkte der zunächſt be-
theiligten wirthſchaftlichen Jntereſſen betrachtet werden; hier iſt
eine Frage der öffentlichen Ordnung im Spiele, und
war eine Frage von ſchwerſter Bedeutung. Es wird deßhalb
ieſer Vorgang auch kaum ohne Nachwirkung auf geſetz

geberiſchem Gebiete bleiben können. Daß einſtweilen
die Geſetzgebung derartigen Auswüchſen des wirthſchaftlichen
Kampfes, bezw. dem Mißbrauche dieſes Kampfes für die Zwecke
der Revolutionspartei gegenüber keine genügende Handhabe
bietet, iſt bekannt. Wie dringend aber die Nothwendigkeit einer
ſolchen empfunden wird, beweiſen die in Sachſen mit einer mehr
oder weniger angreifbaren Auslegung von Strafrechtspara-
raphen gemachten Verſuche. Schon Angeſichts dieſer Thatſehr wird man nicht umhin können, an der Hand der Berliner

Erfahrungen in eine ernſte Erwägung des geſetzgeberiſchen Be
dürfniſſes einzutreten.

Bei der geſtrigen Erſatziwahl Preußiſchen Abgeord
netenhanſe im 5. Wahlbezirk des Reg.-Bez. Potsdam (StadtPotsdam) wurde der bisherige Abgeordnete Sr. Kelch (freikonſ.),

deſſen Mandat wegen Beförderung zum Geheimen Regierungsrath
erloſchen war, mit 157 von 170 abgegebenen Stimmen wiedergewählt.
ger den Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei Juſtizrath Engels-

otsdam wurden 13 Stimmen abgegeben.
Es wird immer beſſer. Laut einer Nachricht aus

Flensburg haben die dortigen Sozialdemokraten die Beſitzerin
eines Etabliſſements aufgefordert, dem Muſikkorps des Regi-
ments „Königin“ ihr Lokal zur Abhaltung von Uebungen zu
verweigern, ſowie das Engagement der Kapelle für die dort
an Sonntagen ſtattſindende Tanzmuſik aufzuheben. Sollte
dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet werden, ſtellt man von
ſozialiſtiſcher Seite Verhängung des Boykotts in Ausſicht.

Einen „Nothſchrei der Ausgeſtoßenen“ nennt der
„Vorwärts“ die folgende von ihm veröffentlichte Zuſchrift:

„Die chriſtlichen Herbergen ſind in dieſem Jahre beſonders
von Arbeitsloſen, namentlich den Bauhandwerkern ſtark überfüllt
die Nachfrage nach Arbeitskräften iſt außerordentlich gering. Was
ſoll nun der gänzlich Unbemittelte thun Arbeit iſt nicht,
Betteln c. iſt verboten, das Aſyl kann wegen der Zeitübertretung
nicht mehr benutzt werden. Zu Hunderten kampiren die Unglück
lichen daher im Freien. Es ſind tagtäglich nur ſechs Baracken
belegt, während die übrigen 30 Baracken, die manchem armen
Menſchen Unterkommen bieten könnten, leer ſtehen. Die vielen
Aſylbeamten haben wenig zu thun und würden auch bei Belegung
der Baracken wenig angeſtrengt werden. Es ergeht an die Ver
waltung das Erſuchen um Verlängerung der Aſylbenutzung.“

Das Nächſtliegende wäre doch, wenn die ſozialdemokratiſche
Parteileitung vor dem Zuzuge nach Berlin warnen und den
Berliner Arbeitsloſen, die wirklich arbeiten wollen, rathen
wollte, ſich auf's Land zu begeben, wo Arbeitskräfte fehlen.
Jm Oſten müſſen die Landwirthe ruſſiſche Arbeiter importiren,
in den Großſtädten feiern Tauſende von „ſchwieligen Fäuſten“.
Angeſichts dieſes anormalen Zuſtandes ſollte man doch nicht
noch weitergehende der großſtädtiſchen Arbeits-
loſen verlangen. Wer in die Großſtadt zieht und dort die
geträumten goldenen Berge nicht ſindet, der möge doch nicht
noch durch falſch verſtandene „Wohlthaten“ gefeſſelt, ſondern
ſchleunigſt wieder in die alte Heimath abgeſchoben werden.

Ans Nah und Fern.
Arnf der Jagd erſchoſſen. Auf einer von den Offizieren des

in „So nderburg garniſonirenden 3. Bataillons des. Regiments
„Königin“ veranſtalteten Treibjagd erſchoß der Lieut. .ant Müller
durch unglücklichen Zufall ſeinen eigenen Burſchen.

Schrecken über Schrecken. Mehrere Jndividuen, welche in
Lyon einen Spezereiladen plünderten, wurden durch die Exploſion
einer mit einer Eſſenz gefüllten Flaſche ſchwer verwundet, eine
Perſon wurde getödtet.

Gegen die Senuſation. In dem nordamerikaniſchen Staate
Ohio iſt ein c die Verbreitung oder den Beſitz obſcöner Gegen-
ſtände oder Schriften gerichtetes Geſetz durch einen Zuſatz noch er
heblich verſchärft worden. Derſelbe verbietet nämlich den Zeitungen
die Berichterſtattung über ſenſationelle Criminalfälle, Sittlichkeits-
verbrechen u. ſ. w. elangt eine Zeitung, welche derartige Neuig
keiten enthält, in die Hände von Minderjährigen, ſo wird der
Herausgeber ſtrafbar. Auf der Uebertretung des Geſetzes ſteht für
jeden einzelnen Punkt eine Maximalſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus
oder 50 Dollars bis zu 2000 Dollars Geldſtrafe, oder beides zu
gleich. Einer gewiſſen Sorte von Blättern gegenüber wäre auch in
Deutſchland ein ähnliches Geſetz ſehr von Nöthen.
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T der endelegerhett des Herrn von Kotze wird die „Poſt“
zem Fürſten von Ple 8 zu der Erklärung ermächtigt, daß der

rſt weder die anonymen Briefe im Allgemeinen betreffende, noch
derrn von Kotze perſönlich angehende Mittheilungen dem Kaiſer ge
macht habe, wie von der „Deutſchen Warte“ und der „Staatsb. Ztg.“
dehauptet worden ſei.

Die „Kamerunerin.“ Die Kaiſerin als Protektorin des
deutſchen auenvereins für Krankenpflege in den Kolonieen hatte
die heimgekehrte bisherige Schweſter Anng Margarethe
Leue zu einer Audienz befohlen, die am 19. d. M. in Berlin ſtatt
ſand. Die Kaiſerin ſprach in huldvollen Worten der Schweſter ihre
Anerkennung über die in Kamerun geleiſteten Dienſte aus. Ob übri
gens die Schweſter Leue dem Verein ihren Beiſtand noch einmal in
den Kolonieen wird leihen können, ſteht noch dahin. Wie die Zeit
ſchrift „Unter dem rothen Kreuz“ mittheilt, hat ſich die Schweſter
mit ihrem Erretter aus drohender Gefahr, Herrn Kaufmann Heſſe,
der ſie ſeiner Zeit aus abgeſchnittener, gefährdeter Lage zum ver
hältnißmäß 9 ſicheren Gouvernementsgebäude geleitet hat, verlobt.

Mord? Jn Verona wurde am 26. Juni am Ufer der Etſch
die Leiche eines Herrn Namens Jgnaz Ortmann aus Prag
gefunden. Man glaubt, daß Ortmann ermordet worden ſei,
denn die Angeſtellten des Hotels Riva San Lorenzo, in welchem er

ohnt hatte, ſagen aus, daß er viel Geld und Goldſachen bei ſich
g, die bei der Leiche nicht wiedergefunden wurden.

Zur Gruben- Kataſtrophe bei Pontypridd liegen aus London
noch folgende Meldungen vor: Nach den letzten Nachrichten aus
Cilfynydd iſt alle Hoffnung auf die Rettung der noch in der Albion
Grube begrabenen r aufgegeben worden. Bereits zwei
hundertdreißig Leichen wurden herausgeſchafft. Die Rettungs
arbeiten werden ſehr durch hundertvierzig durch die Exploſion getödtete
und verweſte Pferde erſchwert. Von den lebend Geretteten ſind be
reits ſechs geſtorben. Die Todtenſchau iſt in Pontypridd eröffnet
worden. Unter den Hinterbliebenen herrſcht namenloſer Jammer;
über die Hälfte der Opfer waren Familienväter. Der LordMayor
Londons ſoll zur Eröffnung einer nationalen Sammlung erſucht
werden. Bereits ſind je tauſend Pfund von den Beſitzern der Albion-
Grube und einer Cardiffer Firma zugeſagt worden.

Typhus in Liegnitz. Von den erkrankten Mannſchaften des
zum 5. ArmeeKorps gehörigen Königs Grenadier Regiments in
Liegnitz ſtarben bis jetzt drei Mann. Mehrere Andere liegen hoffnungs
los darnieder.

Unglück anf einem Neubau. Dienstag Vormittag durch
ſchlug auf dem Neubau des Ständehauſes in der Gartenſtraße
zu Breslau ein herabfallender Balken drei Stockwerke des Gerüſtes.
Fünf Zimmergeſellen wurden mit in die Tiefe geriſſen und zwei
von ihnen ſchwer verletzt. Die übrigen erlitten Arm und Bein-
brüche oder innere Verletzungen.

Vernnglückter Radfahrer. An der Wittelsbacherſtraße in
München rutſchte ein Velocipediſt mit ſeiner Maſchine die Ufer
böſchung hinab in die hochgehende Jſar und verſchwand
unter lauten Hilferufen vor den entſetzten Zuſchauern in den Wellen.

Deutſcher Braunkohlen Jndnuſtrie-Verein.
n. Halle, 26. Juni.

Die heutige ordentliche Vereins- Verſammlung wurde um 11 Uhr
Vormittags im Gaſthof „Stadt Hamburg“ durch den Vorſitzenden

Bergwerks- und Salinen Direktor Leopold- Halle er
öffnet.

Derſelbe legte zunächſt den Bericht über das Geſchäftsjahr
1893/94 vor er hob daraus hervor, daß der Verein jetzt im Weſent-
lichen die geſammte Braunkohlen Induſtrie Deutſchlands umfaſſe,
indem im letzten Jahre zum Verein 46 Gruben, ſeit dem Schluß
des vorigen Geſchäftsjahres noch weitere hinzugetreten ſeien, ſo daß
der Verein jetzt 166 Werke, darunter 164 Gruben und 2 Maſchinen-
fabriken umfaßt; bei dieſen Werken ſind 46 Brikettfabriken, 40 Nuß-
yreßſteinfabriken 38 Schweelereien und 14 Paraffinfabriken im
Betrieb. Die Geſammtzahl der beſchäftigten Arbeiter beläuft ſich
auf etwa 25 000. Es wurde dann für die durch Herrn General-
direktor Kuhlow- Halle geprüfte Rechnung, welche 17 393 97
NitgliederBeiträge aufweiſt, Entlaſtung ausgeſprochen. Dann er-
folgte die Feſtſetzung des Voranſchlags für das nächſte Geſchäftsjahr;
derſelbe weiſt 10 470 c. Einnahmen bei einem vorausſichtlichen
Ueberſchuß von 278 auf. Darauf wurden die ſtatutengemäß aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Bergrath Schröcker-
Halle, GeneralDirektor Werminghoff-Berlin, Direktor Voigt-
Vitterfeld, Direktor Scha tz Nachterſtedt, Direktor Dr. Raſche auf
3 Jahre wiedergewählt.

Zur Verhandlung ſtand dann zunächſt die Angelegenheit der
Syndikatsbildung. Der Referent Herr Direktor Vollert-
Weißenfels war jedoch verhindert, der Verſammlung beizuwohnen.
So beſchränkte ſich die Verhandlung auf einige auf die Sache be-
zügliche Bemerkungen der Herren General Sekretär Dr. Mohs
und Direktor Leo pold. Der Erſtere hob hervor, daß in den
letzten Jahren die Bildung von Verkaufs-Vereinigungen immermehr
zum Durchbruch gekommen ſei, weil wohl überall die Ueber-
zeugung Platz greife, daß ſolche Vereinigungen dazu an-
gethan ſeien gegenüber den allgemeinen Anforderungen,
welche durch die Zunahme der den Werken aufgelegten
Laſten und der ſieigenden Konkurrenz für die Werke
entſtehen, ein Mittel zur Hebung der Preiſe der Produkte zu bilden.
Auch für die Braunkohlen Induſtrie erſcheine die Bildung ſolcher
Vereinigungen, beſonders von lokalen Konventionen, angebracht. Auch
derr Direktor Leopold war der Anſicht, daß man dieſer Frage,.
beſonders in der vom Vorredner letzterwähnten Beziehung, immer
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken müſſe.

Weiter ſprach Herr Generaldirektor Werminghoff- Berlin
über die Beſtrebungen zur Herbeiführung einer Verbeſſerung der All-
gemeinen Bedingungen für die Anlage und den Betrieb
von Anſchlußgleiſen. Es wurde darauf hingewieſen, daß
mehr und mehr das Streben der Eiſenbahnen hervortritt, in fis-
laliſcher Weiſe ſich Einnahmen, die ſie ſich überhaupt verſchaffen
können, zu verſchaffen zu ſuchen, was zu großen Unzuträglichkeiten,
namentlich für die Anſchluß-Jnhaber führe. Der deutſche Braun
kohlenInduſtrie-Verein habe gegenüber dieſen Mißſtänden eine Ein-
gabe an den Eiſenbahnminiſter ausgearbeitet, die, da ſie auch die
Zuſtimmung ſämmtlicher großer Kohlen-BergbauVereine Preußens
gefunden habe, geineinſam dem Miniſter zum Vortrage gebracht
werden ſolle. Weiter wurde betont, daß zweifellos in vielfacher Be
ziehung die Geſtaltung der Eiſenbahn-Tarife für die Braunkohlen
und Briketts nicht den Wünſchen und Bedürfniſſen der Jnduſtrie
entſpreche.

Ferner wurde von Herrn Bergrath Schroecker-Halle über
die Thätigkeit des Unterſuchungs Ausſchuſſes für die Staub-
Exploſionen in Brikettfabriken Bericht erſtattet. Dieſer
Ausſchuß hatte im Januar v. J. ein Ausſchreiben an alle Techniker
erlaſſen, in welchem die Aufforderung erlaſſen wurde, ſich an einer

Preisbewerbung zur Erlangung von Vorrichtungen zu betheiligen,
welche die Entzündung und Exploſion trockenen Kohlenſtaubes ver-
indern könnten, welche bei der Fabrikation von Briketts aus

Braunkohle häufig Unglücksfälle berbeiführt, und deren Heerd
faſt ausſchließlich in den Schnecken Kanälen und Elevatoren
zu ſuchen iſt, durch welche die trockene, zum Theil ſtaub-
förmige Kohle von den TrockenApparaten nach den Preſſen
transportirt wird. Leider iſt dieſer Verſuch, ſtatt der Elevatoren und
Schnecken andere Vorrichtungen, welche die Staubbildung und
Exploſion verhüten, zu bekommen, nicht von Erfolg begleitet geweſen.
Wohl ſind eine Reihe von m z um den Preis ein
gelaufen, der auf 1000 Mark für die beſte Konſtruktion der den
geſtellten Bedingungen erfüllenden Einrichtung feſtgeſetzt war, zu
dem weitere 1 ark ugefügt werden ſollten, ſobald ſich dieEinrichtung in einer Bri eiſa rik unter Kontrolle des Ausſchuſſes
ein halbes Jahr hindurch bewährt haben würde; keiner einzigen der
eingelaufenen Arbeiten konnte der Preis zuerkannt werden. Das
Reſultat der Konkurrenz war ein rein negatives, indem ſich zeigte,
daß die meiſten Bewerber überhaupt keine Ahnung von dem Betriebe
von Brikettfabriken hatten. Zumeiſt hatten ſie ſich darauf beſchränkt,

Einrichtungen vorzuſchlagen, die längſt bekannt ſind, indem ſie nur
die Schnecken und Elevatoren weiter ausbauten, dieſelben aber da
durch nur a und damit auch theurer geſtalteten. Leider iſt
auch die zweite Aufgabe, welche dem Ausſchuß geſtellt war, nämlich
die Beſtimmung der Urſache der Exploſion durch künſtliche Herbei
führung ſolcher Exploſionen wegen der Koſtſpieligkeit ſolcher Verſuche
nicht möglich geweſen. So hat denn das Königl. Oberbergamt, dem
n über ſolche Verſuche ſehr erwünſcht geweſen ſein würden,
um die Ergebniſſe bei der Abänderung der Polizei- Verordnung für
den Brikettfabrik-Betrieb zu verwerthen, ohne ſolche Unterlagen die
Aenderung der Verordnnng vorgenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Tu Seeben, 26. Juni. (Einbruch.) Ueber Nacht haben
hier Diebe dem Jägerhauſe einen Beſuch abgeſtattet und dortſelbſt
Kleider, d Schinken, Wurſtwaaren, Cigarren u. ſ. w. in ganz
erheblichem Werthe geſtohlen. Dies iſt innerhalb weniger Wochen
der fünfte Einbruch in Trotha und Umgegend.

ch Zörbig, 26. Juni. (Heuernte. Perſonale.) Die Heu-
ern te auf den Fuhnenwieſen iſt in vollem Gange. Sie erfordert in dieſem
Jahre viel Mühe und Arbeit. Erſtens war bisher das Wetter ſehr
ungünſtig, zweitens iſt in dieſem Jahre das Gras ſo dicht und lang,

ß man es auf den Wieſen kaum unterbringen kann. An manchen
Stellen (beſonders jenſeits des Landgrabens, in Anhalter Flur) war
es über 2 Meter hoch. Käufer für Heu ſtellen ſich wieder zahlreich
ein, das wohl im Auswintern des Klees ſeinen Grund haben mag.
Für den Morgen werden 50 und mehr Mark geboten. Für das
hieſige Kgl. Amtsgericht iſt dem Vernehmen nach vom 1. Juli d. Js.
ab Gerichtsaſſeſor Henning aus Halle a. S. deſignirt
worden.

Freyburg, 26. Juni. (Weinblüthe. Heuernte.
Einquartirung. Verunglückt.) Der Wein hat nun

mehr in allen Lagen begonnen zu blühen, und die Geſcheine ſind
ſeit langen Jahren nicht ſo reichlich geweſen wie heuer. Man darf
deshalb, wenn die Blüthe weiter günſtig verläuft, einer überaus
reichen Ernte entgegen ſehen. Sehr zufriedenſtellend iſt die faſt
beendete Heuſchur ausgefallen, da insbeſondere auch das Unter
gras ſich infolge der günſtigen Witterung kräftig entwickeln konnte.

Heute bezieht hier das Kommando der Generalſtabsreiſe
dves Gardecorps (7 Stabosoffiziere, 10 Hauptleute, 6 Lieutenants,
3 Unteroffiziere, 34 Gemeine, 52 Pferde auf einen Tag Quartier.
Der in Größnitz angeſtellte Geſchirrführer W. fiel heute Morgen
infolge Unvorſichtigkeit vom Wagen und wurde überfahren. Der
Bedauernswerthe erlitt mehrere Rippenbrüche und gefährliche
Quetſchungen auf der Bruſt.

Nebra, 26. Juni. (Heugras-Verpachtung.) Jm
geſtrigen Verkaufstermine ſind für die Heuſchur auf den der Stadt-
gemeinde gehörigen 40 Morgen Wieſen 1680 A. erzielt worden.
Dies ergiebt pro Morgen durchſchnittlich 42 während im vorigen
Jahre 77 gezahlt wurden.

Wiehe, 26. Juni. (Ernennung. Heugras-
Verpachtun g.) Der Schlachthofdirektor Dr. Ellinger in
Großenhain, welcher zwei Jahre lang in hieſiger Stadt als
prakt. Thierarzt thätig war, iſt auf Grund wiſſenſchaftlicher Arbeiten
und eines „mit Lob“ beſtandenen Examens von der philoſophiſch natur
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Greifswald zum Doktor
der Philoſophie ernannt worden. Bei der diesjährigen Heu-
grasVerwachtung ſind, dem „Naumb. Krsbl.“ zufolge, 5106 A. 50
erzielt worden, gegen 7754 im vorigen Jahre.

Weißenfels, 26. Juni. (Kreistag. Perſonal-
veränderung.) Vor Beginn der eigentlichen Verhandlungen
des heute hier verſammelten Kreistages dankte der Vorſitzende, Geh.
Regierungsrath von Richter, den Kreisſtänden für das Wohl-
wollen, das ſie ihm bei ſeinem 25 jährigen Amtsjubiläum in ſo
mannichfachen Ehrungen, beſonders aber durch Errichtung einer wohl-
thätigen Stiftung bewieſen hätten, die ſeinen Namen trage. ann
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Dem Kreisausſchuß wurden
3000 Mk. zur Verfügung geſtellt zur Anſchaffung eines fahrbaren
Desinfektionsapparats für den Fall des Ausbruches einer
Epidemie. Die Koſten der Unfallverſicherung der bei Regiebauten
beſchäftigten Perſonen ſollen aus Kreismitteln beſtritten werden. So
dann wurden mehrere Ortſchaften unſeres Kreiſes anderen Beitrags
klaſſen zugetheilt, als ſie bisher angehört hatten, und zum Schluß
wurden Wahlen von Schiedsmännern und Mitgliedern der Ein
kommenſteuer--Veranlagungskommiſſion vorgenommen. Aus dem
Lehrkörper unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ſcheidet mit dem
1. Juli Herr Neitzſch aus, der in den ſtädtiſchen Schuldienſt von
Nordhauſen übertritt; mit der Verwaltung der durch ſeinenDertgang frei werdenden Stelle iſt der wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer

Decker, bisher in Halle, betraut worden.
Leißling (Kr. Weißenfels.), 26. Juni. (Die Heuernte)

auf den an der Saale belegenen Wieſen iſt jetzt faſt allenthalben in
Angriff genommen worden. Wenn auch der Wieſenwuchs infolge
des Ausbleibens von durchdringenden Niederſchlägen und Ueber
ſchwemmungen zurückgeblieben iſt, ſo iſt doch der Ertrag immerhin
befriedigend zu nennen.

Wittenberg 25. Juni. (Das Kaiſer-Friedrich-
Denkmal das vom Bildhauer Arnold in Berlin modellirt iſt
und in unſerer Stadt vor der Schloßkirche aufgeſtellt werden ſoll, iſt
vom Kaiſer genehmigt worden.

Aſchersleben, 25. Juni. (Unvorſichtiges Umgehen
mit einem Teſchin.) Der Arbeiter Friedrich Barth wollte
geſtern Vormittag Ratten ſchießen und lud deshalb in der Wohnung
des Arbeiters Brantin ein Teſchin mit Schrot. Als er den Hahn
aufzog, ſchlug dieſer unvermuthet wieder vor, das Teſchin entlud ſich
und der Schuß ging dem nicht weit davon ſtehenden vier jährigen
Knaben Brantins in den Leib. Der Knabe ſtarb, der „M. Z.“
W nach einigen Stunden. Barth hat ſich der Polizei
geſtellt.

Königseborn, 26. Juni. (Stuten- und Fohlen-
ſchau.) Geſtern hat hier der Landwirthſchaftliche Ver
ein für Königsborn und Umgegend eine Stuten- und
Fohlenſchau abgehalten. Die Ausſtellung war durchweg mit
guten Thieren beſchickt, ſo daß es den Preisrichtern ſchwer wurde,
ihres Amtes zu walten. Als Preiſe ſtanden, wie ſchon berichtet,
300 aus Staatsmitteln und 150 aus Vereinsmitteln, ſowie
eine ſilberne und eine bronzene Staatsmedaille, Diplome und andere
Werthgegenſtände zur Verfügung. Prämiirt wurden mit
erſten Preiſen in Klaſſe A. Leichter Reit- und
Wagenſchlag: Gutsbeſitzer Riecke Preſter. Klaſſe B.
Kaltblütiger ſchwerer Ackerſchlag B. 1 für drei-
jährige und ältere Stuten mit Fohlen oder gedeckt: Guts-
beſitzer Lindſtedt-Nedlitz. B. 2. für zweijährige Stutfohlen:
Gutsbeſitzer Friedrich Pechau. B. 3. für einjährige Stut-
fohlen: Gutsbeſ. Ruſche-Preſter. Klaſſe C.: für Gebrauchs-
pferde wurden verſchiedene Werthgegenſtände und für beſondere
Züchtungserfolge Medaillen ertheilt. Von der Firma Paul
Behrens war eine reichhaltige Sammlung landwirthſchaftlicher
Maſchinen ausgeſtellt, die das Intereſſe der Beſucher ebenfalls in
Anſpruch nahm.

8 Erfurt, 26. Juni. (Jubiläum. Studienreiſe.
Herbſtübungen. Bauverhältniſſe.) Zu der am

29. und 30. Juni ſtattfindenden 50 jährigen Jubelfeier des
hieſigen königlichen Realgymnaſiums werden hohe Ver-
treter des deutſchen Schulweſens erwartet, u. A. auch aus Halle,
Magdeburg und Berlin. Die Feier wird ſich hauptſächlich auf den
30. Juni concentriren, an welchem die Gräber der verſtorbenen
Anſtaltslehrer geſchmückt werden. Die Hauptfeier findet in der Aula
ſtatt. Von den ehemaligen Schülern des Realgymnaſiums iſt der
Aula der Anſtalt eine werthvolle Orgel geſtiftet worden. Am
1. Juli trifft, wie ſchon kurz mitgetheilt, der Coetus III der
Berliner Krieg sakademie hier ein, um ſich zu einer
Studienreiſe durch Mittelthüringen zu formiren. Die Herbſt-
übungen der 8. Diviſion werden diesmal in der Gegend
von Halle abgehalten werden. Den kombinirten Uebungen geht

das Regiments-Exerzieren der 15. InfanterieBrigade (des Füſilier- Regiments Nr. 36 und des Jnfanterie-
Regiments Nr. 71) z dem hieſigen Schönthaler Exerzierplatze
voraus dieſes wird 14 Tage dauern. Die Hauptübungen enden am
21. September. Die Bauluſt, die noch vor einigen Jahren ſo
rege war, daß mit Recht Befürchtungen vor einem Häuſerkrach gehegt
wurden, iſt jetzt ar erte trotz des günſtigen offiziellen Berichts
über den Erfurter Wohnungsmarkt und trotzdem die Bevölkerung
der Stadt noch immer im Wachſen begriffen iſt. Der Hauptgrund
dieſer Erſcheinung liegt an der abwartenden Haltung, welche die
Bauſpekulation gegenüber den Regulirungsprojekten des Oberbürger-meiſters eingenommen hat. Nach Aaheet der jüngſten Anleihe

ſollen nämlich größere Summen für Straßenerweiterungen in der
inneren Stadt (dem mittelalterlichen Erfurt) ausgegeben werden.
Wenn ſich dann die Spekulation der noch vorhandenen alten Häuſer,
dieſer Brutſtätten aller Seuchen, bemächtigen würde, könnte ſich Er
furt Glück wünſchen. Leider iſt unſere Spekulation nicht mit der
nöthigen Doſis von Lokalpatriotismus ausgerüſtet.

weeaDeſſau, 26. Juni. (Deſſau er A.-C.) Unſere ſo freund
liche Reſidenz ift ſeit dem vorigen Jahre in die Reihe derjenigen
Städte eingetreten, die ſich als Vorort eines akademiſchen Verbandes
betrachten dürfen, wohin alljährlich eine ſtattliche Anzahl Muſen-
ſöhne eilt, um ihren Verbandstag zu halten. Schon im Jahre 1893
war hier der Deſſauer A. C. (Abgeordneten-Convent) des Ber
bandes der farbentragenden freiſchlagenden Verbin-
dungen zuſammengetreten, und in der letzten Woche beging der
ſelbe Verband unter der regſten Theilnahme der Bürgerſchaft ſein
2. Verbandsſeſt Von den Beſchlüſſen des Verbandstages iſt, wie
nachträglich bekannt wird, der eine bemerkenswerth, wonach St u
dirende jüdiſcher Konfeſſion und ſolche ohne Maturitäts-
zeugniß in den Verband nicht aufgenommen werden
können.

Eiſenach, 26. Juni. Kriegerbund.) An dem Geburts
tage unſeres Großherzogs haben hier die Verhandlungen des Ab-

a ritrtte des Weimariſchen Krieger undilitairvereinsbundes unter dem Vorſitze des Oberſt-
lieutenant a. D. Freiherrn v. Egloffſtein ſtattgefunden. Von den
302 Vereinen des Verbandes mit 12 450 Mitgliedern waren nur
146 mit rund 6600 Mitgliedern vertreten. Aus dem vom Profeſſor
Redslob in Weimar erſtatteteten Jahresberichte ſei hervorgehoben,
daß ſich der Verband im vergangenen Jahre um 15 Vereine mit
500 Mitgliedern vermehrt hat und daß aus den verſchiedenen dem
Verbande zur Verfügung ſtehenden Unterſtützungskaſſen 2857 Mark
Unterſtützungen an bedürftige Kameraden gewährt worden ſind. Die
Verhandlungen ſelbſt waren interner Natur.

Döbeln, 26. Juni. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
hat ſich kürzlich hier ereignet. Ein junger Knecht, der durch
die Mulde fuhr, iſt ſammt den beiden von ihm geleiteten Pferden
ertrunken.

Leipzig, 26. Juni. (Vergiftet.) Geſtern Nachmittag
nahm in Kleinzſchocher ein 26 jähriger Apothekergehilfe
aus Verſehen Gift ein und ſtarb nach einigen Stunden.

Perſonalnugchrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Landgerichts-Rath

Baeumer zu Doitmund, Mitglied des Komitees für die Herſtellung,
des dortigen Kaiſer Wilhelm- Denkmals und Kaiſer Wilhelm-Hains
dem Archidiakonus Weitling an der St. Petri-Kirche zu Berlin
und dem Marine-Ober-Zahlmeiſter a. D. Dregler zu Potsdam iſt
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie dem unbeſoldeten Stadt-
rath Künning zu Demmin, dem Maſchinen- Ingenieur Köbiſch,bisher von S. M. Kreuzer 3. Klaſſe „Alexandrine“, und dem evan-

green Lehrer Wittenhagen an der höheren Bürgerſchule zu
lnklam der KronenOrden 4. Klaſſe verliehen.

(Ernen nungen ec.) Die Gerichts-Aſſeſſoren Winne-
berger und Dr. Schulz ſind zu Amtsrichtern, erſterer bei dem
Amtsgericht in Finſtingen, letzterer bei dem Amtsgericht in Lörchingen,
ernannt, ſowie den Fabrikanten Theodor Schlumberger und
Max Frey in Mülhauſen der Charakter als Kommerzienrath ver-
liehen. Der Regierungs-Rath Dr. Jungek zu Berlin iſt zum Ober-
Regierungsrath, ſowie der Regierungsrath Dr. v. Schweinichen
zu Stralſund zum Mitglied des Bezirksausſchuſſes zu Aurich und
um Stellvertreter des Regierungs- Präſidenten im Vorſitz dieſer Be
örde mit dem Titel „Verwaltungsgerichts-Direktor“ auf Lebenszeit

ernannt dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Kiel Dr. Georg Weyer der Charakter als Geheimer
RegierungsRath, und dem Gewerbe Inſpektor Fröliſch zu Barmen
der Charakter als Gewerberath verlichen. Dem Ober-Regierungsrath
Dr. Jungck iſt die Stelle eines Ober-Regierungs-Raths bei der
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern zu Berlin über-
tragen worden. Der bisherige Superintendent Karl Johann Chriſtian
Braun zu Marienwerder iſt zum General- Superintendenten derProvinz kprenhen und Erſten Hofprediger der Schloßkirche in Königs

berg O.-Pr. ernannt.
(Erledigte geiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch

das Ableben ihres Inhabers iſt die (mit Ablauf der Gnadenzeit am
1. September 1894 zu beſetzende) Pfarrſtelle zu Reinsdorf,
Diözeſe Artern, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 4580 Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Berufung erfolgt diesmal durch die. Kirchenbehörde. Da das Ein-
kommen neben freier Wohnung 3600 A. überſteigt, ſo iſt nur ein
Geiſtlicher von mindeſtens 10 Dienſtjahren zu berufen. Durch die
Penſtenirung ihres Inhabers wird die Pfarrſtelle zu Oberdorla,
Diözeſe gleichen Namens, am 1. Oktober 1894 vakant werden. Die-
ſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und ge-
währt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 5090
Hiervon ſind auf die Dauer von acht Jahren 1403 A. als jährliche

fründenabgabe an den Penſionsfonds zu entrichten. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Berufung erfolgt diesmal
durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Be-
werbungen ſind bis 10. Auguſt er. bei den Konſiſtorium zu Magde-
burg einzureichen. Da das Einkommen neben freier Wohnung
3600 c. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens 10 Dienſt-
jahren wählbar. Durch die Verſetzung ihrer Jnhabers iſt die Pfarr
ſtelle zu Hoppenſtedt, Diözes Oſterwieck, vakant geworden.
Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und ge-
währt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 2065 C.
Dazu treten die Einkünfte aus dem Pfarrwitthum beim Nichtvor-
handenſein einer Pfarrwittwe zur Zeit in Höhe von 165 Zur
Stelle gehören zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal
durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen
ſind bis 10. Auguſt er. bei dem Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.
Durch die Verſetzung ihres Inhabers iſt die Diaconatſtelle an St.
Nicolai zu Zeitz, Diöces Zeitz I, vakant geworden. Dieſelbe unter-
fällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben
einer Miethsentſchädigung von 450 das Einkommen von 1800
gar Stelle gehört 1 Kirche. Die Berufung erfolgt diesmal durch die

irchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen
ſind bis zum 1. Auguſt er. bei dem Conſiſtorium zu Magdeburg ein-
zureichen.

(Aus dem Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
Merſeburg.) Der Conſiſtorial Bureaudiätar Müting in
Merſeburg iſt zum Secretariats-Aſſiſtenten befördert. Zu der er-
ledigten Pfarrſtelle zu Oſtingersleben in der Ephorie Bornſtedt iſt
der bisherige Pfarrer zu Oſtrometzko, Provinz Weſtpreußen, Franz
Bernhard Guido Köhler berufen und beſtätigt. An Stelle des
verſtorbenen Rechnungsraths Krohn iſt der EiſenbahnSekretär

öhme zum Vorſteher des Generalbureaus der Eiſenbahndirektion
zu Magdeburg und der Eiſenbahn-Sekretär Tell als Vertreter des
ſelben beſtellt worden.

Gerichtszeitung.
z Halle a. S., 26. Juni. (Strafkammerſitzung.)

Kleine Urſachen große Wirkung kann man füglich ſagen,



Wenn man nachſtehenden Vorfall lieſt, der ſich am 17. April er. auf
offener Straße in Löbejün abſpielte. Am genannten e hatte
der Polizeiſergennt Wichmann von ſeiner vorgeſetzten Behörde
den Auftrag bekommen, den Geſchirrführer Berger zur Verbüßung
einer zweitägigen Haftſtrafe zur Wache zu ſiſtiren. Da er deſſen
nicht habhaft werden konnte, paßte er ihm auf, als B. mit dem Ge-
ſchirr ſeines Herrn nach Hauſe fahren wollte, und machte ihn mit
ſeinem Auftrag bekannt. B. leiſtete der Aufforderung des Beamten
keine Folge, ſondern ſagte: „Das mache ich, wie ich will;
u mir gar nicht ein“ und trieb die Pferde mit der

eitſſche an. W. ſich vorß 38 ſeinen Degen und ſtellte
das Geſchirr, um ein Weiterfahren zu verhindern. Trotzdem trieb
B. die Pferde abermals an, ſodaß der Beamte bei Seite ſpringen
mußte, um nicht überfahren zu werden. Er ſchlug darauf mit dem
Säbel nach den Zügeln, damit V. dieſelben fahren laſſen ſollte. Jn
dem Moment war der Führer des zweiten Geſchirrs, Bertram, hinzu

ekommen und bearbeitete mit dem dicken Peitſchenſtiel den Polizei
ergeanten von hinten, de dieſer ſich veranlaßt ſah, von Berger
abzulaſſen und ſich gegen Bertram zu wenden, dem erſterer zurief
„Hau feſt Otto, ſterben muß der Hund.“ Wichmann holte ſich 2 Mann
zur Hülfe und mit deren Beiſtand gelang es Berger feſtzunehmen, der aber
dabei immen noch heftigen Widerſtand entgegenſetzte und erſt auf
eindringliches Zureden gutwillig folgte. Jnzwiſchen kam laut ſchimpfend
die Brotherrin des Berger und Bertram, Frau Gödicke, hinzu, welche
erſterem zurief „Otto geh' nicht mit“ und zu dem Sergeanten ſagte
„Sie verguchter Hund haben ſchon ganz Löbejün unglücklich gemacht,

letzt ſei und dann denſelben mit der Peitſche, nicht mit deren Stiel,
geſchlagen habe. Da dieſe Angaben in direktem Gegenſatz zu den
des Polizeiſergeanten Wichmann ſtanden letztere aber durch die zu
Hilfe geholten beiden Männer als richtig unterſtützt wurden,
wurde Bertram wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung unter

geſtellt. Der ganze vorſtehend geſchilderte Vorgarg
ur Folge gehabt, daß folgende fünf Perſonen vor

dem Strafrichter erſcheinen mußten: die drei bei Gödicke
in Dienſten ſtehenden Geſchirrführer Louis Reichelt,
15. Dezember 1863 geboren, Heinrich Bertram, 26. Juli 1861
eboren und Otto Berger, 23. Juli 1862 geboren, ſowie derenPienſtherr Fuhrwerksbeſitzer Wil helm Goedicke, 7. September

1848 geboren und deſſen Ehefrau Alwine Goedicke, 24. Juli
1846 geboren, ſämmtlich aus Löbejün und mit Ausnahme der Letzt

vorbeſtraft. Reichelt und Goedicke ſind der
Hefangenenbefreiung angeklagt, Bertram der vorſätzlichen

Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges, des
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, der edrohung,
öffentlichen Beamtenbeleidigung und wiſſentlich falſchen Anſchuldig-
ung, Berger des Widerſtands gegen einen Beamten in rechtmäßiger
Ausübung deſſen Amtes und endlich Frau Goedicke der öffentlichen
Beamtenbeleidigung. Die ſtattgehabte Beweisaufnahme ergab die
Schuld der Angeklagten im Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes, mit
Ausnahme des Reichelt, für deſſen Strafthat keine genügenden Be
laſtungsmomente erbracht werden konnten, und welcher demzufolge
freigeſprochen wurde. Auch bezüglich der wiſſentlich falſchen Anſchul

ung war dem Hilfs NachtwächterThätliche el diAlbert Winzer aus Cönnern, 1. Januar 1858 geboren und
ſchon einmal wegen verſuchter Nothzucht mit 1 Jahr 6 Monate Gefängni
vorbeſtraft, zur Laſt gelegt. Die Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit,
Das Urtheil lautete in Rückſicht auf die Vorſtrafe und das frivole
Betragen des Angeklagten auf 1 Jahr Gefängniß.

Ein polniſcher Meſſerheld. In der Nacht zum
15. Mai d. J. ging der Füſtlier Seifart vom hieſigen Regiment mit
der unverehelichten Blechſchmidt vom Tanz in Holleben nach Hauſe.
Unterwegs begegnete ihnen der Dienſtknecht Silveſter Porada,
31. Dezember 1866 geboren, fragte S., ob er 36er ſei und verſetzt
ihm acht Meſſerſtiche, davon zwei in den Kopf, dem ädchen einen
Stich in den Arm. Erſterer brachte drei Wochen im Lazareth zu.
Der Meſſerheld wurde in Anbetracht ſeiner Rohheit und des Um
ſtandes, daß die Verletzungen keine nachtheiligen Folgen gehabt, zu
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Unterſchlagung und Urkundenfälſchung fielen
dem in Berlin am 10. Oktober 1868 geborenen und aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführten Handlungsreiſenden Wilhelm Pens
ur Laſt, weil er Anfang d. J. als ProviſionsReiſender der Firma
remer u. Janſen Verkaufs e einen Regulator für 38 Mk.

2 Hausſegen, Spiegel und Bilder theils in Gera, theils in Sanger-
hauſen verkauft und als Zechſchuld verſetzt hatte, obgleich ihm dieſe
Sachen zum Vertrieb genannter Firma übergeben waren. Zur Ver
deckung Poer Veruntreuungen fälſchte er zwei MiethsKontrakte über

verkaufte Bilder mit fingirten Namen. Der in vollem Umfange ge
jetzt werden wir Sie aber raustreiben. Das iſt wohl der Dank für
die fetten Enten.“ Zum Schluß erſchien auch der Ehemann Gödicke
mit einem dritten Knecht, Reichelt, und befreite Berger aus den

der Verletzungen mit dem Peitſchenſtiel ſeitens des Bertram matt
eworden war und von weiteren Maßregeln abſtehen mußte. Er begab
ch zur Polizei, brachte den Vorfall zur Anzeige und mußte ſich in

ärztliche Behandlung begeben. Sechs Tage war Wichmann dienſt 20 bel
unfähig. Bald nach deſſen Fortgang kam Bertram zur Polizei und
erſtattete Anzeige, daß er von Wichmann mit dem Degen ſchwer ver

Wegen Thüringer Gewerbe und Jndufſtrie-
Ausſtellung in Erfurt

empfiehlt Chr. Morgenthal ſein Hauptreſtaurant am Ausſichtsthurm.
Solide Preiſe. Anerkannt beſte Küche am Platz.

Gewählte Speiſekarte. Diners von 1,50 Mk. aufwärts.
Gutgepflegte Weine von den renommirteſten Firmen unter Garantie abſoluter
Reinheit. Alleiniger Ausſchank des Münchener Hackerbräu.
DHiners und Soupers werden 1 Stunde vorher beſtellt, für Geſellſchaften bis

150 Perſonen ſervirt. [14084
Amkliche Bekannkmachungen.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern
und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern ſtädtiſche Grund
ſtücke und von Unternehmern u. ſ. w. unterpfändlich r Werthprpiere und
der, verſchiedenen Orts pp. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten weragen vom
27. Juni ab während der nächſten Wochen in unſerer Depoſitalkaſſe, dRathhaus
Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depoſital-
ProtokollAuszüge r

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage
bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 20, Juni 1894.
Der P rae.

Staude.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das neu errichtete ſtädtiſche

Frauenfreibad in den Pulverweiden am Donnerstag, den 28. d. Mts.
eröffnet werden wird.

Es iſt jeder weiblichen Perſon geſtattet, dortſelbſt von Morgens 6 bis
Abends 9 Uhr ohne Entgelt zu baden. An Sonn und Feſttagen erfolgt der
Schluß des Bades bereits um 6 Uhr Abends. Den Anordnüngen der Aufs-
ſeherin iſt unweigerlich Folge zu leiſten. Zuwiderhandelnde haben die ſofortigeEntfernung aus der Baveanſtalt zu gewärtigen.

Halle a. S., den 25. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Der im Seitenflügel des hieſigen Rathskellergebäudes in der Schmeerſtraße

belegene, z. Z. an die Firma A. Schönbach vermiethete Laden Nr. I, mi
darunter liegendem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Keller
raum, ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit auf drei Jahre vermiethet
werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Zimmer
Nr. 30 im Waagegebäude, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden
die Vermiethungs- Bedingungen zur Einſichtnahme ausliegen.

Halle a. S., den 20. April 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die e d vom 3. Mai 1850 wird das

aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden QuartalWechſel
er Umzug für:
kleinere Wohnungen, aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,

am 2. Juli 1894,
mittlere Wohnnngen, aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,

am Z. Juli 1894,
größere Wohnungen, aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend,

am 4. Juli 1894
beendet ſein muß.

Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten
Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit un
gehindert bis zum Ablauf der Ümzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Halle a. S., den 21. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachun
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial-Protokolls über die bei dem

unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 10. bis 29. Mai d. J. abgehaltene
Auction der verfallenen, in den Monaten Januar, Februar und März
1893 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
58641 bis 69489 trugen und worüber die Pfandſcheine in grünem Druck
ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verpfänder bezw.
Pfandſchein-Jnhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion erzielten Ueberſchüſſe
innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

vom 26. Juni 1894 bis 25. Juni 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber
ſchüſſe gaen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts
armen-Kaſſe.

Halle a. S., am 25. Juni 1894.
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Bekannkmachung.
Die Lieferung der zum Neubau der

höheren Töchterſchule erforderlichen Hinter
mauerungsſteine (etwa 500 Tauſend Stück
Voll und Lochſteine) ſoll verdungen
werden. Etwaige Angebote ſind bis
ſpäteſtens [14853Donnerstag, den 28. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
an das Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, ein
zureichen, woſelbſt vorher die betr. Be
dingungen nen und die Augebots-
ſcheine gegen Erſtattung der Schreibge
bühren in Empfang genommen werden
können.

Halberſtadt, den 22. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Beabſichtige mein in einer Jnduſtr je
ſtadt Thüringens mit 23000 Einwohnern
belegenes großartiges [14893

Vergnügnungslokal,
das größte und beſuchteſte am Platze,
krankheitshalber ohne Zwiſchenhändler zu-
verkaufen. Bierumſatz circa 700 Hekto-
liter Helles, außer Bayriſch und Lichten
hainer; großer Weinumſatz und feines
Küchengeſchäft.

Forderung 115000 Mark bei 20 000
Mark Anzahlung.

Offerten unter Z 14893 an die Exp.
dieſer Ztg. erbeten.

Bekanntmachung.
Bei dem Allgemeinen Conſum-

Verein zu Schiepzig, eingetragene Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
iſt heute in das Genoſſenſchaftsregiſter
zu Nr. 24 eingetragen, daß an Stelle des
ausgeſchiedenen Koſſathen Franz Stielecke
zu Schiepzig der Schuhmachermeiſter
Friedrich Bachmann zu Schiepzig zum
Vorſtandsmitgliede beſtellt iſt.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Guſtav

Firma: Oskar Wilke zu Halle a. S.
iſt in Folge eines von dem Gemein-
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf
den 17. Juli 1894, Mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft
Roskoden Comp. zu Halle a. S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 11. Juli 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 21. Juni 1894.
Grofſte, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Rudolf Schaaf
zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forderungen Termin
auf

den 13. Auguſt 1894
Mittags I2 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. z1, anberaumt.

Halle a. S., den 23. Juni 1894.
Großſe, Sekretair,

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Gerichtshof der
derſelbe den Vorgang in ſeinem Zuſtande

worden nicht
haben mag, und ſprach ihn hiervon frei.

thaten wurden als erwieſen angenommen, Bertram
Göedicke zu einer Woche Ge

au Goedicke mit einer Geldſtrafe von
telle event. 4 Tage Gefängniß treten.

Außerdem wurde dem Polizeiſergeanten Wichmann die
auf Koſten des Bertram und der Frau Goedicke zugeſprochen,

ſtändige Angeklagte wurde wegen Unterſchlagung in 4 Fällen und
ſchwerer Urkundenfälſchung zu einer Geſammtſtrafe von 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt, wovon 1 Monat 14 Tage als verbüßt ange
rechnet wurden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebenslebenz für Fenille
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ublikation Redaktion von 9--12 Vormittags
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Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und
der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde eingetragen ſind, bald-
möglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten eiſtlichen oder
Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die
bis zum Ende d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an

der diesjährigen Wahl. [14845Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.
D. Förster, Oberpfarrer, PFanne, Archidiak., Grümneisen, Diak., Bankdirektor
BRöttcher, Dr. med. W. Franke, Stadtrath a. D. Fubel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keil, Geh. Rath Prof. D. Knoblauch, Geh. Rath v. KrosigK, Land-
gerichtsrath Metseh, Aktuar u. Kirchenrendant MülIer, Direktor Prof. Dr. Nase-

mann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner,
Juſtizrath Weber.

Bekanntmachung.
Bei der am 14. d. M. ſtattgefundenen Auslooſung unſerer Theilſchuldver-

ſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden (14779
1. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 1000 Litt. A.

Nr. 35 55 56 77 83 93 109 137 182 193 210 230 294 326 329 343 357
c S 1 c 432 439 492 505 531 539 561 565 611 648 658 663 665 668 673

2. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 500 Litt. B.
Nr. 23 41 46 51 90 133 163 176 219 222 227 248 261 311 312 342 343

348 394 395 413 418 490 498.
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung r die den Kapital

betrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen, noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Talons vom 2. Januar 1895 ab bei:

der gewerkſchaftlichen Kaſſe in Leopoldshall-Staſtfurt,
den Herren Delbrück, Leo Co., BVerlin,
dem Herrn II. F. Lehmann, Halle a. S.,
den Herren Frege Co., Leipzig und
der Leipziger-Bank, Leipzig

in Empfang zu nehmen.
Der Betrag fehlender Zinsſcheine wird von der Kapitalſumme gekürzt
Staßfurt, den 20. Juni 1894.

Gewerkſchaft Ludwig II.

Bekanntmachung.
Bei der am 23. d. M. r ſtattgehabten Verlooſung der Schuldver-

ſchreibungen des BruckdorfNietlebener BergbauVereins ſind folgende Stide
zogen worden:

von der I. Em. vom Jahre 1880:
Littr. A Nr. 16 17 18 29 und 52 je über 3000 Mark,

B Nr. 74 76 80 85 110 und 117 je über 1000 Mark,
O Nr. 142 149 166 174 175 180 186 189 190 194 212 216 223

226 235 238 und 239 je über 500 Mark:

von der II. Em. vom Jahre 1882:
Littr. A Nr. 37 38 41 und 46 je über 3000 Mark,

B Nr. 62 68 und 76 je über 1000 Mark,
O Nr. 81 96 106 und 117 je über 500 Mark.

Dieſelben werden hiermit zur Rückzahlung am 2. Januar 1895 gekündigt, ſo
daß ihre Verzinſung mit dem Schluſſe des Jahres 1894 aufhört.

Halle, den 25. Juni 1894.
BruckdorfNietlebener BergbauVereiu.

A. Ziervogel.
Wir bitten dringend um weitere Gaben für die Ferienkolonien. Zur An

nahme ſolcher ſind bereit die Bankhäuſer Lehmann und Steckner, ſowie die Buch

handlung von R. Niemeyer. [14801Verein für Volkswohl, V. Abtheilung
(für Feriencolonien).

Prof. Kohlschütter, Vorſitzender.

im Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur-exand ersb ack ort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) und Frauenkrankheiten
(Stahlbad). Station Markt Redwitz.
14225) Dr. F. C. Müller.Saison bis OKtober.

Der gerichtliche Ausverkauf der zur August Böttcher'ſchenKonkursmaſſe hier gehörigen Waarenbeſtände ſoll ſch

Donnerstag, den 28. ds. Mts.
und folgende Tage von Vorm. 9--12 und Nachm. 3--4 Uhr

zu ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt werden.
Vorhanden ſind noch:

hochfeine Plüschgarnituren, Divans, Verticows,
Sohränke, Tische, Stühle, Spiegel u. v, Andere,

Halle a. S., den 25. Juni 1894. [14888
Franz Krug-

Verwalter der August Bötteher'ſchen Konkursmaſſe.Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Für deu Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Todesurtheil. Wegen Ermordung des eigenen Gatten ver

artheilte das Schwurgericht zu Braunsberg heute die Beſitzersfrau
Luiſe Arndt aus Kahlwalde zum Tode und den Sohn derſelben,
Guſtav, wegen Beihilfe zu zehn Jahren Zuchthaus. Beide haben
im Januar den Beſitzer Arndt, als er angetrunken nach Hauſe kam
und eingeſchlafen war, mittelſt eines Strickes, deſſen Schlinge die
Frau ihm um den Hals geworfen, erwürgt. Der Sohn hielt hierbei
die Hände des Vaters feſt. Die Leiche wurde noch in derſelben
a auf dem Felde verſcharrt, wo ſie nach einiger Zeit gefunden
wurde.

Verrückt. Die Haut des Stieres „Perdigon“, welcher den
Fspada Espartero aufgeſpießt hat, wurde in kleine Stücke geſchnitten,
welche als „Reliquien“ verkauft wurden. Man erzielte dafür
17 000 Peſetas. Der Kopf des Stieres wurde für 2000 Peſetas
losgeſchlagen. Mit der geſunden Vernunft ſcheint es in Spanien
nicht beſonders gut beſtellt zu ſein.

Der Held des Diſtanzritts Berlin Wien, HuſarenOber-
lieutenant Aladar v. Miklos, hatte Donnerstag Nachmittag in derranz Joſeph Kaſerne a Peſth ein Säbelduell mit dem Huſaren-
Lieutenant Calm. Der Letztere wurde im Geſicht, am Halſe und an
der Bruſt verwundet, Oberlieutenant v. Miklos erhielt an dem rechten
Arme eine unbedeutende Hautabſchürfung.

Raubmord. Jn Wien munkelte man geſtern Abend von einem
Raubmord, der ſich auf dem Semmering ne haben ſoll. Bei
Breitenſtein wäre der Börſianer Hermann Klein geknebelt, ermordet
und beraubt aufgefunden worden. Die Bedienſteten des Hotels, in
n der angeblich Ermordete logirte, ſtellen den Vorfall in
Abrede.

Ein verſchluckter Kirſchkern hat der Tod eines jungen, in
der Ackerſtraße wohnenden Sattlergeſellen zur Folge gehabt. Der
Kirſchkern hatte ſich im Darm feſtgeſetzt, die Darmwand durchbohrt
und durch Eindringen in die Bauchhöhle eine tödtlich verlaufene
Bauchfellentzündung herbeigeführt.

Chineſiſche Medikamente. Der britiſche Konſul in Pakhoi,

in Ching, macht in ſeinem letzten amtlichen Bericht darauf aufmerk-
ſam, daß der chineſiſche Arzneiſchatz denn doch nicht allein aus ge
dörrten Eidechſen, Bezoarſteinen von Kühen, Rhinoceroshörnern,
Tigerknochen, Bärentatzen u. dergl. beſtehe. Wer chineſiſche Aerzte
u praktiziren ſehen, weiß, daß dieſelben mitunter ſtaunenswerthe

eilungen, namentlich bei konſtitutionellen Leiden, erzielen. Es iſt
ſchon mancher Amerikaner und Europäer z. B. in San Francisco
oder in Havanna, wo es eine Menge chineſiſcher Aerzte giebt, von
ſchwerer Krankheit befreit worden, wo ihn die europäiſche Wiſſenſchaft
im Stiche ließ. Konſul Fraſer ſagt deshalb auch „Weit mehr in der
Chirurgie, als in der innern di übertrifft der europäiſche Arzt
ſeinen chineſiſchen Kollegen. Der kühne Forſchungsreiſende Fortune
bekundete offen, daß er ſein Leben ausſchließlich einem chineſiſchen
Arzte verdanke, der ihn vom Fieber heilte. Die zur Zeit in China
lebenden europäiſchen Aerzte fangen deshalb jetzt an, die chineſiſche
materia medica gründlich zu ſtudiren, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß der europäiſche Arzneiſchatz dadurch eine werthvolle Bereicherung
erhalten wird.“

Ueber den Beweggrund zu dem Selbſtmord des Abg.
vom Heede werden jegt Thatſachen bekannt, welche die bisher
ünſtige Meinung über die Perſönlichkeit des Verſtorbenen widerlegen.

Die Volksbank in Halver, deren erſter Direktor vom Heede war,
iſt in ſehr W Mitleidenſchaft gezogen, ſodaß ſie den Konkurs er
klärt hat. Viele kleine Geſchäftsleute und Spareinleger werden, wie
die „Köln. Ztg.“ mittheilt, dadurch vorausſichtlich auf das Empfindlichſte
ßeharigt werden. Eine ſtarke Erregung hat ſich der Bevölkerung

emächtigt. Von anderer Seite wird der Verluſt der Volksbank in
Halver auf 4500 000 angegeben. Die „Tremonia“ behauptet,
daß vom Heede ſeit Jahren große Verpflichtungen mit Accepten der
Halver Volksbank deckte, in Folge deſſen er vom Aufſichtsrath in der
Woche vor dem Selbſtmorde von ſeinem Poſten als Direktor ent
hoben worden ſei.

Mord. Jn der Nähe von Ahrweiler ermordete in voriger
Nacht ein Tiſchlergeſelle den Aktuar Kuerzer, als Letzterer Erſterem,
der anſcheinend in einem Graben verunglückt war, helfen wollte.

Einſturz. Jn Carabanchel Bajo ſtürzte das Dach eines öffent

Beilage zu Nr. 295 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. Juni 1894.

T e

lichen Waſchhauſes zuſammen. 11 Frauen wurden lebensgefährlich
verwundet.

Nihiliſtiſches Attentat. Jn der Nähe der zum Gedächtniſſe
an das Attentat von Vorki errichteten Kirche, die der Zar in kurzer
Zeit einweihen ſollte, wurde eine Mine entdeckt. Außerdem ſoll man
in einem in der Nähe des hieſigen kaiſerlichen Palaſtes befindlichen
Keller zahlreiche Bomben und eine Höllenmaſchine gefunden haben.
Es wurden wieder viele Verhaftungen Zwei An-
geſtellte des kaiſerlichen Kabinets ſind arg bloßgeſtellt.

Eigenartige Jubiläumsgeſchenke. Dem Jäger-Vataillon
Graf York von Wartenburg wurden zu ſeiner 150 jährigen Jubel
feier ein Klavier, ein Büffet und ein Billard als Ehrengaben dar
gebracht. Ehrengeſchenke zeichnen den Empfänger aus und ehren

leichermaßen den Geber. Doch nicht die Koſtbarkeit der Gabe,
ondern ihre Beziehungen geben bleibende Bedeutung. Darum iſt es

eigenthümlich bei hiſtoriſchen Jubiläen Gaben ohne idealen Werth zu
Wer welche nach einigen Jahrzehnten in die Rumpelkammer
wandern.

Ein Theater auf dem Dache, das iſt das Neueſte, was New
York ſich leiſtet. Da nämlich nur das Gardentheater ſo glücklich iſt,
einen Garten zu beſitzen, und ſtolz darauf auch daher ſeinen Namen
führt, kam ein ſpekulativer Manager auf die glückliche Jdee, das
Flachdach einer der Monumentalbauten NewYorks zu einer impo
ſanten Gartenanlage zu benutzen und dort eine Spezialitätenbühne
zu errichten. „Die Vortheile dieſes Gartens, zu dem man natürlich
mittels Fahrſtuhls gelangt, ſind ſo ſagt die Ankündigung
außerordentlich; gewährt er doch eine imponirende Ausſicht über das
Häuſermeer der Stadt und dabei iſt die Luft ſtaubfrei und rein

Der Prinz von Wales wurde, wie „World“ mittheilt, dieſer
Tage ſcherzweiſe von einem ſeiner Freunde gefragt, was er thun
würde, wenn er und ſeine Familie durch eine Revolution des Thro-
nes verluſtig gingen. „O“, entgegnete der Prinz, „daraus würde ich
mir gar nichts machen, denn ich wette, ich könnte mir weit mehr ver
dienen, wenn ich mit einem amerikaniſchen Manager eine Rundreiſe
unternehmen und über einige Abſurditäten des engliſchen Konſti-
tutionalismus Vorleſungen halten würde.“

Drahtnachrichten.
Wien, 26. Juni. Auf glatte Ultimo Beendigung,

ziemlich feſte Auslandscourſe und beruhigende Nachrichten aus
Paris bekundete die Börſe heute eine ruhige und freundliche
Haltung, Bank- und Eiſenbahn Aktien ſowie Renten waren
höher, Montan Aktien beſonders Alpine zeigten ſich beliebt,
Türkenlooſe erholt, Valuta war ſtagnirend.

Paris, 26. Juni. Die Börſe ſchloß feſt, namentlich
für Rente, auf die n des Auslandes und auf
die Erwartung der Wahl Caſimir Periers zum Präſidenten
der Republik. Jtaliener erholt. Türkenwerthe beliebt und
höher, Rio Tinto ſchwächer.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Delitzſch. Jn der letzten GeneralVer-

(amm lung wurde für das verfloſſene Geſchäftsjahr die Dividende
t 5 pEt. feſtgeſetzt. Nachdem auch die letzten Schulden getilgt
d, ſteht die Fabrik nun ſchuldenfrei da. Jn einer außer

erdentlichen Generalverſammlung, in welcher ſämmt-
liche 241 Aktionäre vertreten waren, wurde einſtimmig die Um-
wandlung der Aktiengeſellſchaft in eine Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht beſchloſſen.

In der am Dienstag unter dem Vorſitz des Präſidenten
Dr. Koch abgehaltenen Sitzung des Ceutralausſchuſſes der
Reichsbauk theilte der Vorſitzende mit, daß der Zuwachs an Gold
ein fortwährender ſei, und daß die Anlagen gegen das Vorjahr be-
deutend abgenommen haben. Irgend eine Aenderung des Diskont-
ſatzes ſei nicht in Ausſicht zu nehmen. Nach Erledigung des Be-
richtes wurde ſchließlich der 4prozentigen Stadtanleihe von Wiesbaden
pg r 3!/prozentigen von Caſſel die Beleihungsfähigkeit zuge
prochen.

Von der durch Erlaß vom 3. Mai 1891 genehmigten
3 igen Staatsauleihe der Stadt Magdebi;rg im urſprünglichen
Betrag von 33 Millionen kommt jetzt eine vierte Serie zur Ausgabe.
Der betreffende Proſpekt iſt am Dienstage vom BörſenKommiſſariat
genehmigt worden,

Aktien Zuckerfabrik Neuwerk. In der letzten Sitzung
des Aufſichtsrathes wurde der Abſchluß für das Geſchäfts
1893--94 vorgelegt. Die landwirthſchaftlichen Betriebe haben dangch,
den günſtigen entſprechend, einen erheblich höheren Ge
winn erzielt, als im Vorjahre, und die beiden Zuckerfabriken in
Gehrden und in Sarſtedt haben trotz der ſo erheblich gewichenen
Zuckerpreiſe in Folge der Qualität der Rüben reichlich das vorjährige
Ergebniß gehabt. Der Aufſichtsrath wird nach weſentlich erhöhten
Abſchreibungen die Vertheilung einer Dividende von 16 pCt. gegen
122 pCt. im Vorjahre vorſchlagen.

T. WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktien- Geſellſchaft.
In der am Dienstag, den 26. Juni in Weißenfels abgehaktenen
ordentlichen GeneralVerſammlung der WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien Geſellſchaft zu Weißenfels waren 17 Aktionäre erſchienen,
welche 2071 Stimmen vertraten. Nach Mittheilung des Geſchäfts
Berichts wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt, und die Dividende,
welche vom 1. Auguſt ds. Js. ab zahlbar iſt, bei c. 305 603,68 Ab-
ſchreibungen auf 12 pCt. feſtgeſtellt. Die in der Reihenfolge aus-
ſcheidenden Herren n Mitglieder Commerzienrath
Steckner, Juſtizrath Schlieckmann und Stadtrath Pinkert
wurden wiedergewählt.

Einnahmen der Deutſchen Eiſenbahnen im Monat
Mai. Die im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht der Be
triebsergebniſſe Deutſcher Eiſenbahnen für den Monat Mai d. J.
ergiebt für die 67 Bahnen, die auch ſchon im Mai des Vorjahres
im Betriebe waren und zur Vergleichung gezogen werden konnten,
mit einer Geſammtbetriebslänge von 38 179,22 km Folgendes: Jm
Mai d. J. 3 die Einnahme: a) aus dem Perſonenverkehr im
Ganzen 35 612 050 oder 1557 484 mehr als in denſelben
Monat des Vorjahres; b) aus dem Cuüterverkehr: im Ganzen
63491 892 c oder 1 756 388 c. mehr als in demſelben Monat des
Vorjahres. Jn der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ende
Mai d. J. betrug die Einnahme: A. Bei denjenigen Bahnen, deren
Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April bis 21. März umfaßt. a) aus
dem Perſonenverkehr: im Ganzen 50 651 311 c oder I 117 974 c
weniger als in demſelben Zeitraum des Vorjahres: b) aus dem
Güterverkehr im Ganzen 116 683 199 oder 3 870 718 mehr
als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. B. Bei denjenigen
Bahnen, deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt:

gus dem Perſonenverkehr: im Ganzen 24564287 c. oder
1 137 649 mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres; b) aus
dem Güterverkehr im Ganzen 48 639 241 oder 1 361 441 als
in demſelben Zeitraum des Vorjahres.
di T Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.

ie Ausgabe der neuen Zinsſcheine und Talons zu den 4
Prioritäts Obligationen von 1884 erfolgt vom 1. Juli er. ab bei der
Hauptkaſſe der Bahn in Blankenburg a. Harz.

e S75* ’.,n. r.

Volkswirthſchaftlicher Thei
Conenrsſachen, Zahlugsſtocknungen e.

Kaufmann Arthur Glöckner zu Gera; Bäckermeiſter Guſtav
Oswald Hartmann zu Leipzig. Zimmermeiſter Richard Koch zu
Blankenburg. Maurermeiſter Alb. Nürnberg zu Blankenburg a H.
Uhrmacher J. E. Kemter in Chemnitz. Sattlermeiſter Ph. Zilling
in Benneckenſtein (Ellrich). Weber Joh. Georg Röll II. in Kalten
ſundheim (Kaltennordheim). Gutsbeſitzer Alb. Bleil in Giegengrün
Kirchberg i. S.) Materialwaarenhändler Friedr. Oskar Landeck in
eipzig-Plagwitz. Materialwaarenhändler Rich. Borkowsky zu Mag-

deburg Neuſtadt.

Marktberichte.
Caſſel, 26. Juni. Futtermarkt. (Orginalbericht der

Hall. Ztg. von der Firma Sandel Katz, Caſſel und Hamburg.)
Der Markt in Futterſtoffen iſt unverändert.

Meine heutigen Notirungen ſind:

Baldige JahresProteln, Fett gieferung Kaerang Parität

o/ Mt. e.
Baumwollſaatmehl, amerik. 54-56 117 119 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58--60 132134 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 52-54 116 119 do.Erdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies. I 52-54 125 125 do.

Maisſchlempe 45 48 125 125 do.Palmkuchen I 2328 100 104 do.Biertreber, deutſche 28-32 234 88 do.Reismehl, garantirt rein 24 75 78 do.
Alles per 1000 Kilogramm.

Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach
Warthe- und Elbe-Stationen billigſte Waſſerfrachten.

Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann-
heim oder Köln.

Feipzig, den 26. Juni. Produktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher 135--144 bez. Brf., ausländ. 138--148 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 128--132 bez. Brf. ausländ.
132--134 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl- und Futterwaare 100--105 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 135--150 bez. Br. aus-
ländiſcher 130--148 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.112--114 bez. Brf., Donau 105 108 bez. Brf. Wien per 1000 kg

netto loco 200--220 Erbſen per 1000 ko netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15—-18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos flüſſiges 46 Brf.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50--51. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110-142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,40 c. Geld mit 70 Ver-
brauchsabgabe 31,70 A. Geld. Sonnabend, 23. Juni mit 50
Verbrauchsabgabe 51,10 c. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe
31,40 Mark Geld.

New York, 25. Juni. Weizen eröffnete feſt und ſtieg
einige Zeit auf feſte Kabelberichte, Abnahme der unterwegs befind-
lichen Menge und ungünſtige Ernteberichte, ſank dann theilweiſe auf
Zunahme in der engliſchen Verſorgungsmenge. Schluß ſtetig.

Mais ſteigend nach Eröffnung infolge großer Käufe, worauf
und fallend auf beſſere Ernteausſichten und zunehmende

nkünfte.

Chicago, 25. Juni. Weizen Anfangs ſteigend auf Ab
nahme der ſichtbaren Vorräthe, geringes Zufuhrenquantum und beſſere
Kabelmeldungen, ſpäter abgeſchwächt auf günſtiges Wetter in den
Weizengebieten.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

New-York, 26. Juni. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 82000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 11000, do, von Kalifornien und Oregon
wach Jpoßöritannien 9000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

2

l.

Viehmärkte.
e Zörbig, 26. Juni. (Kram- und Viehmarkt.) Der

heute hier abgehaltene ſogenannte „Johannismarkt“ war ziemlich leb
haft beſucht, doch ſchien es an Kaufluſt zu fehlen. Auf dem Vieh-
markt waren nur Schweine angetrieben, deren Preiſe noch ziemlich
hoch ſtanden. So z. B. zahlte man für ſogenannte Läuferſchweine
18 36 A. pro Stück, für Saugferkel pro Paar 2533 A. Der
Krammarkt war nicht von Bedeutung.

Hannover den 25. Juni. Es waren aufgetrieben 191
Stück Großvieh, 399 Schweine, 33 Kälber, 208 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66--69 II. Sorte 61-65 III. Sorte 55--60
Schweine I. Sorte 54—-55 II. Sorte 50--53 für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 70--75 II. Sorte 60--65 III. Sorte 55
Hammel I. Sorte 65 II. Sorte 55-60 4 das Pfund. Handel
mittelmäßig.

HamburgAltona, den 25. Juni. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel ziemlich gut Hammelhandel ebenſo. Beſte holſt.
Rinder 66 Mk. Mittelwaare 57—-60 Mark, geringere Waare 48 bis
51 Mk. die 100 Pfd. Beſte Hammel 60--64 Pfg. Mittelwaare
50--58 Pfg. und 40--45 Pfg. das Pfund. Der Schweinehandel
verlief mittelmäßig. Beſte ſchwere Verſandtwaare 50--51 Mk., Mittel
waare 51—52 Mk. Ferkel 50--52 Mk. und Sauen 44 Mark die
100 Pfd.

London, 25. Juni. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 1300 Stück, Schafe 12000 Stück, Kälber 60Etui Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

ſür Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 9 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 4shb.,
Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 6 d., Schweine

Leipziger BVörſe vom 26. Juni.

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 3f Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8
Credit Verein 31 98,25 B Div. von 92/93 109 4 180,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,50 G
Credit Verein 3 98,30 G J Zucckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 136,00 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,10 G
do. von 1882 4 (958,25 V Buſchtiehrader do. 4 102,90 B
do. von 1876 (ev.) 497,50 B J Graz-Köſlacher do. von 72 5 91730

77 ag- 5 3,00Altenburg- Zeitz St.-A. 4 198,00 G PragTurnauer do.

Leipziger Bank 4 132,25 bzECredit u. Spar 925 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 119,25 G Div. Is62 52,00 8
Eröllwiter Schuldverſchreib. 4 99,60 G BHeiß Par. u. Solgrötfabrit

Halleſche Straßenbahn D. 1892 4 eDip. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 300,00 G

Magdeburger Börſe vom 26. Juni.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 ido. do. 3 10 98,30bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 i
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 8300 Mt. vollgez. 30 33 748,00 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Tinn. 202 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 38 o Einz. o 45588,00b6do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20 422,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2990 Einz. 4 31 62ActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 o 159,00 B
Chemiſche Fabrit Buckan Actien. 4 I 6 8i i 116,00 S
Deſſauer Gas Actien. 4 10 10„Kette“ ElbſchifſGeſellſchaſtActien 4 i UMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3do. BergwerksSt.P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 4 6 6 iSudenburger MaſchinenfabrikActien, 4 24 14 i
ZucckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 5 106,50 BMagdeburger Zuckerraſſin. St. Actien 6 0 st.

do. do. St.- Prior. 0
Berliner Produkteunbörſe.

Verlin, 26. Juni. Die „B. und H. Ztg.“ ſchreibt. Die heutige
Börſe nahm einen ſehr animirten Verlauf bei ſtark ſteigenden Courſen.
Schon der Frühmarkt begann in recht feſter Haltung, veranlaßt durch
die höheren Notirungen Amerikas, das kühle und regendrohende
Wetter die ungünſtigen Saatenſtandsnachrichten aus dem Jn und
Auslande und die täglich zunehmende, überaus lebhafte Frage nach
Waare. Unſere geſtrige Depeſche über Saatenſchäden in Südrußland
in Folge Regens wurde durch eintreffende Privatbriefe ihrem vollenInhalt nach beſtätigt. An der offiziellen Börſe nahm die Preisſteigerung

ihren Fortgang auf umfangreiche Deckungen der Baiſſe und ſtarke
Meinungskäufe des Platzes, welche für Weizen wie für Roggen
gegen geſtern einen Gewinn von 4,50 brachte. Die feſte
Tendenz des engliſchen Marktes hielt die gute Stimmung



dis zum Schluß aufrecht Der Effektivmarkt war
ebenfalls ſehr belebt. Die ſtarke Nachfrage nach Waare dauert fort.
Vom Rhein, von der Weſer, aus Schleſien, aus Sachſen lagen Kauf
ordres vor, die jetzt, wo an den Provinzmärkten die Lager ſo gut
wie geräumt ſind, immer zahlreicher hier eintreffen. Die hieſigen Be
ſtände lichten ſich natürlich in Folge deſſen auch von Tag zu Tag.
Wie uns aus Stettin berichtet wird, waren daſelbſt aus Schleſien,
das ſonſt nur Waare liefert, Kaufaufträge am Markt und ſind auch
verſchiedene Abſchlüſſe dorthin zu Stande gekommen. Die un-
günſtigen Berichte über den Felderſtand aus dem Inlande dauern
ort, man klagt über ſchlechten Körneranſatz und die verderbliche

irkung der kalten Nächte. Auch aus dem Auslande mehren ſich die
traurigen Nachrichten, ſo wurden heute aus RuſſiſchPolen Ernteſchäden,
verurſacht durch maſſenhaft auftretendes Ungeziefer, gemeldet. Jn
Süd Rußland hält das Regenwetter an. Weizen gewann
für Juli c. 3,75, für Herbſt A. 4,50, für Oktober 4.
Roggen avancirte für Juli um 3,50, für Herbſt um 4,25
und 3;75. An der Nachbörſe ſetzte ſich die feſte W weiter
fort. Hafer war ebenfalls recht feſt, im Anſchluß an Getreide
und auf die ungünſtigen Ernte-Ausſichten, welche beſonders auf den
Herbſttermin hauſſirend einwirkten, während vordere Sichten, da das

kogeſchäft ſchlecht bleibt, weniger profitirten. Herbſt notirt c 3,
vordere Termine 50—-75 4 höher. Auch Mais trug der allge
meinen Hauſſe Rechnung, indem er nach ſchwachem Geſchäft den
Herbſttermin 75 4 höher notirte. Rüböl war auch heute leidlich
gefragt und um 20—30 höher. Spiritus folgte der Auf
wärtsbewegung auf dem Getreidemarkt und gewann, angeregt durch
die Nachrichten über den mangelhaften Stand der Kartoffelfelder, bei
er ar Umjas 50-—60 LokoSpiritus wurde um 20 4 höher

ewerthe

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine ſteigend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
140--148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 Mt. bez-, gelber havelländer
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 142-144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per September 144—-143,5——-147 Mk. bez., per Oktober 144,75- 144,5-148 147,75 Mk.
bdez., per November 145,5--148,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine animirt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., loco 125--132 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128,5
Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. ab Boden bez., defekter Mk. bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 126,75-—128,6 Mt. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 127—130 Mk. bez., per Oktober 128-130,5 Mk. bez.,
per November 128,75 130,75 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92165 Mk. bez., Futtergerſte 92 dis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qualität gefragt, Termine ſehr feſt, gekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis 134 Mk. bez., Loco 130--165 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--142 Mt. bez., feiner 143-160
Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 136—-148 Mk. bez., feiner 150--164 Mk. bez., preu
ſiſcher mittel bis guter 132—144 Mt. bez., feiner 146--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis
guter 132--142 Mk. bez., feiner 143- 158 Mt. bez., per dieſen Monat 134 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juli 132,75-- 133,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per r ber 119--120,5 Mk. bez., per Oktober 119,25--119,6 Mk. bez, per November

Mais per 1000 Kg. loco behauptet, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün-
digimgspreis Mk., Loco 100--110 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 98—98,5 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 98-—98,5 Mk. bez., per Auguſt Mk.
dez., per September 100,5--101 Mk. bez., per Oktober 102--102,5 Mk. bez., per November

Mk. bez. per Dezember Mk. bez.
Magdeburg, 26. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140-143 Mk., Weiß

Sir von z m n Weizen 1 Mk., Rauhweizen 131-136n 126-—1 Chevaliergerſte NMk., Landgerſte Nk.,133--150 Mk. für 1000 Kg. gerß t Landgerß t Loter
Leipzig, 26. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 185—144 Mk. bez.

u. Br., do. ausländ. 138—-148 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 128-132 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher 182—154 Mk. bez., ruhig.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. nominell, do. Mahl und Futter
wagare 190--105 Mt. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inkändiſcher 135—150 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 130—148 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 112--114 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 105--108 Mk. bez.

u. Br. J oönigsberg, 26. Juni. Weizen feſt, Roggen ſtelgend, do. per 2000 Pfd. Zollgew.116- Gerſte unverändert, Hafer unverändert, loco per 2060 Pfd. deuen r

Danzig, 26. Juni. Weizen loco ſtetig, Umſatz 50 Tonnen, do. inländiſcher
hochhunt und weiß 134,00, do. hellbunt 139, do. Tranſit hochbunt u. weiß 98, do.
Termin zu freiem Verkehr per Sept. Oktob. 142,00, do. Tranſit per Sept.Okt. 107,50, Re

gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco feſt, do. inländiſcher
114, do. poln. u. ruſſiſch. zum Tranſit 89--81, do. Termin per Sept. Oktober 118, do.
Termin Septemb. Okt. 84, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 114,00.
Seele 700 Gramm) Gerſte kleine (625——600 Gramm) Hafer

reslan, 26. Juni. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Rk. bez.per Juri 122,00 Mt. bez., per Juli Mk. bez., per g. Nkt. 33 h
Stettin, 26. Juni. Weizen loco feſt, 133-139 Mk., per JuniJuli 140,00 Mk.,

a un r 143,50 Mk. Roggen loco feſt, 123--126 Mk.,
r JuniJu 26, per Auguſt Nk. r Sept.Okt. 126,00ſcher Hafer loco 123--135 Mk. zu e re t. Somwr

v Köln, 26. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder
loco 15,90, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13.50, per
Dezemhe Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,66, fremder 14,75.

Mannheim, 26. Juni. Weizen per Juli 14,00 Mk., per Nov. 14,30 Mk.,
per Ha 14,85. x e Juli 12,50 Mk. per Nov. 13,00 Mk., per März 13,20 Mk.

Hafer per Juli 14, per Nov. 12,10 Mk., per März 12,70Juli 10,40, per Nov. 10,60, per März 10,90. ver Man r Rot ver

Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 140--144 MHamburg, 28. Junk.8 J ruſſiſcher loco ruhig,Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 130--135 Mk.,
Tranſito 34— 86. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 26. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,10
Gd., 7,15 Br., per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 Br. Noggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,93 Gd., 5,95 Br. Mais per MaiJuni 5,16 Gd., 5,15 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,95
Gd., 6,97 Br., per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br.

Peſft, 20. Juni. Weizen ruhig, per Juni 7,05 Gd., 7,10 Br., per Herbſt
7,15 Gd., 7, 6 Br. Roggen per Herbſt 5,50 Gd., 6,52 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,81 Gd., 5,83 Br. Mais per Juni 4,76 Gd., 4,78
Br., per Juli-Auguſt 4,76 Gd., 4,78 Br.

Paris, 26. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Junt 19,25, per
Juli 19,20, per Juli-Auguſt 19,25, per September Dezember 19,20. Roggen ruhig, per
Juni 13,75, per Sept.Dez. 13,25.

Pariös, 26. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juni 19,20, per Juli
19,20, per JuliAuguſt 19,20, per SeptemberDezemb. 19,15. Roggen ſtramm, per Juni
13,00, per Sept.Dez. 13,00.

Amſterdam, 26. Junk. uni per Nov.Welzen auf Termine per J142. Roggen loco auf Termine per Juni per Juli
per Oktober 107.

Antwerpen, 26. Juni. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer ruhig
Gerſte behauptet

London, 26. Juni. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten.
Hull, 26. Juni. Weizen ruhig.
Petersburg, 26. Juni. Weizen loco 9,76. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,80.
weYork, 26. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 63),, Weizen per

Juni 62 per Juli 625,, per Auguſt 65, per Dezember 682.. Mais per Juni
458 per Juli 455/, per September 462),. Mehl 2,25. Getreidefracht 2.

gut eFnao, 26. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 599 per Sept. 612 Nais

per Ju 4 Zucker.
Hamburg, 26. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,27 per Auguſt
12,20, per Oktober 11,30, per Dezember 11,121 Stetig.

London, 26. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig, Rüben
Rohzucker loco 12, ruhig.

Paris, 26. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
31,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 8 per 100 Kilogramm, per Juni 32,00, per Juli
32,00, z JuliAuguſt 32,122 per Oktober-Januar 30,62

New-York, 25. Juni. 211
New-ork, 23. Juni. Zucker begehrt und feſt. Muscovado 2 Cents, roh

Centrifugal 39, Cents, raff. granul, 4210 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 26. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

782 per Septemder 76,, per Dezember 70 per März 68 Behauptet.
Havre, 26. Juni. Telegramm ron Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hork

ſchloß mit 15 Points Haufſe.
Habre, 26. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

er d average Santos per Juni 100,50, per September 96,00, per Dezember 88,25.
ehauptet.

Amfterdam, 26. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum.
Verlin, 26. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 26. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.
Vremen, 26. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.

Stettin, 26. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 26. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12, bez.

und Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 12 bez., 121 Br., per September Dezember
122 Br. Feſt.

Spiritus.
Leipzig, 26. Junk. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß, mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 51,40 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,70 Mk. G.
Verlin, 26. Juni. Spiritus mit 50 Maxk Verdrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Feſt und höher. Gekündigt Liter. Kündl
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat per Juli 356 bez., per
Auguſt 35,9——36,3 per September 36,4--36,9 bez., per tober bez.,
per November 36,9—37,3 bez., per Dezember 36,9—37,4—37,8 bez.

Hamburg, 26. Juni. Spiritus feſter, per JuniJuli 185/, Br., per JuliAuguſt
19 Br., per AuguſtSeptember 19 Br, per September Oktober Br.

Vreslau, 26. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exck. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 50,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 30,80, do. do.

Stettin, 26. Juni. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,00, per Juni
30,20, per AuguſtSeptember 31,00.

Poſen, 26. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90, do. loco ohne Faß (70er
30,10. Behanptet.

Königéberg, 26. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 loco 32,10, per Frühjahr
2,00.

Danzig, 26. Juni. Spiritus loco kontingentirt 52,00, nicht kontingentirt 32,00.
Parié, 26. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 32,00, per Juli 32,50, per Juli

Auguſt 32,75, per September Dezember 33,25.

Fettwaren.Oele. Oelfaaten.
Leipzig, 20. Juni. Rübsl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 46,00 Mk. Br.

Geſchäftslos.
Verlin, 26. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge

kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 46,1 Mk., per Juli per September per Oktober, per November
und per Dezember 46,1 46 46,2 bez.

Hamburg, 26. Junt. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 46.
Vreslan, 26. Juni. Rüböl per Juni 45,50, per Oktober 46,00.
Köln, 26. Juni. Rüböl loco 48,50, per Juni Br, per Oktober 46,50 Br.

43 0 Stettin, 26. Juni. Rüböl loco behauptet, per Juni 44,d0, per SeptemberOktober

Paris, 26. Juni. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Juni 45,50, per Juli
45,50, per Juli- Auguſt 45,75, per September- Dezember 46,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 26. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk.

100 Kilogramm netto Mk.
Hamburg, 23. Juni. Futterſtoffe.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten.

Rapskuchen per

Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
Banmwoll

ſaatkuchen 130 Mk. für 7000 Gg. angeboken. Erdnußkuchen 125-155 Mk. für 1000 Kg. an
geboten. Rapskuchen 115-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mt. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 23. Juni. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſche
Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 g. Ro
waare 140 175 Mk. bez. Futterwaare 124—145 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
160 200 Mk.

Stroh. Hen.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

(Handdruſch) 2——2,00 Mk. Naſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mt.
Wieſenhen 4,00——65,00 Mk. Kleeheu (altes) 5,00 Mk., neues (Kleeheu) 3,50-4,00 Mr.
Torfſtren 1,40 Mk.

Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 5,00 Mk. Heu 8,80 bieVerlin, 25.
4,80 Mk. per 100 Kg.Nordhanſen, 26. Juni. Richtſtroh 5,00-—-6,60 Mk. Heu 8,90 6,90 N,
für 100 Kg.

Halle, 26. Juni.

Mehl.
e Verlin, 26. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez., Nr. 0

17,00 16,25 bez. ine Marken über Rotiz bezahlt. a J x Nr. O u. 1
16,25 17,00 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 1 ,00 18,00 bez. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 26. Juni. (Amtlich) Roggenmehl Nr. 0 u. I per 100 g. brutto inel,
Sack. Termine geſtiegen. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis Mk., per dieſen
Monat per Juli und per Auguſt, per September 16,7——16,9 bez., per
Oktober 16,8--17 bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 25. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00--8.00 N.

Nordhanuſen, 26. Juni. Kartoffein 3,00—3,20 Mk. für 100 Kg.

Butter.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 26. Juni. Notirungen von Kammzug an LaContrakt Ä uni Mk., Juli 39,40, Auguſt 3,40 Mk., September 3,42 Mk,

Oktober 9,421 Mk., November 3,45 Mk., December 3,45 Mk., Januar 3,45 Mkt,
Februar 3,47 Mk., MärzApril 3,00 Mk. Tagesumſatz 20000 gig. Tendenz: Ruhlg

Bremen, 26. Juni. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Wolle Umſatz 126 Ballen.Lweevool. 26. Juni. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Tagesimport 13 000 Ballen.Umſatz 8000 Ballen. Ruhig26. Juni. u Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
u iP uliAuguſt 3Speculation und Export 500 Ballen.

Middl. amerik. Lieferungen: JuniJuli 31 Verkäuferpreis,
Werth, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, ptember- Oktober 3 Käuferpreis,
Oktober November 38 Verkäuferpreis, November Dezember Käuſerpreis, Dezember
Januar 4 Käuferpreis, JanuarFebruar e Käuferpreis, Februar März d. do.

Metalle.
Breslau, 26. Juni. Zink: umſatzlos.Amſterdam 26. Juni. Banecazinn 43
London, 26. Juni. Silber in Barren 289,.
London, 25. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 26. Juni. ChiliKupfer 38), Lſtrl., per 3 Monat 3821 Lſtrl.
London 26. Junt. Blei ſpan. N Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 69 Lſtrl

Zink 155 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 26. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. Mi, d. Ruhig.
pe gegow, 26. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 89
NewePork, 25. Junk, Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll,
New ork, 23. Juni. Kupfer loco 9,00.

Buenos Aires, 25. Juni. Goldaglo 278,00.
Rio de Janeiro, 25. Juni. Wechſel auf London

Wetterausſichten auf Grand der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 28. Juni.
Wolkig, Regenfälle, ſchwül warm. Vielfach Gewitter.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale nnd Unftrut.

Zeit Mk., La Plata
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Familie Hartwig.
Roman von Ernſt Eckſtein.

Neulich, als Sie nun gar ſo unhöflich waren ja, ja, Herr
Schneidermeiſter, Sie waren über Gebühr unhöflich da ſagte
ich mir: Am erſten März, wenn du den Wechſel vorzeigſt, kündigſt
du auch die Hypothek!

Das habe ich erwartet.
Sie haben's erwartet!

kennen
in dem Augenblicke kam, als ich mich über Sie ärgerte!
Jper Beſinnung fällt's mir ja gar nicht ein! Sie wiſſen ja
ſelbſt, Jhr Kredit iſt weſentlich reduzirt, und nun eine dritte
Hypothek Nein, das lockt nicht! Sie könnten ſich auf den
Kopf ſtellen und fänden doch keinen Erſatz für die gekündigte
Summe! Wenn ich das alſo thäte, ſo wäre das gleichbedeutend

Merkwürdig, wie gut Sie mich
Aber ich ſage Jhnen doch, daß der Gedanke mir nur

Bei

mit Jhrem Ruin. Halten Sie mich denn wirklich einer ſo nieder
trächtigen Handlungsweiſe für fähig?

Der Schneidermeiſter ſtarrte ihn groß an.
Herr Pirkheim, ſtotterte er Sie ſprechen (a ganz ver-

nünftig, ganz wie ein Ehrenmann.
Ein Ehrenmann! wiederholte Kurt Pirkheim. Selbſtver

ſtändlich! Das bin ich auch! Und wer etwas Anderes von mir
behauptet, der iſt ein elender Lügner! Na, um's kurz zu machen
der Wechſel wird prolongirt! Und damit Sie nicht gleich wieder
blank ſind, verzichte ich ſogar auf die zweihundert Mark. Das
geht dann gleich Alles in einem! Sind Sie nun mit mir zu
rieden? Was?

Hartwig ſchien tief beſchämt. Verlegenheit war ſonſt kaum
ſeine Sache. Aber angeſichts dieſer un erwarteten Großmuth
ſtand er wirklich einen Moment lang da, wie ein Schulknabe,
dem der Lehrer die Strafe erlaſſen.

Pirkheim zog den Wechſel von vorgeſtern und einen zweiten,
deſſen Fälligkeitstermin auf den erſten Juni lautete, gleichmüthig
aus der Brieftaſche. Er bat den Schneidermeiſter, auf dieſen
zweiten Wechſel ſein „Angenommen“ zu ſetzen und den erſten
erledigten zu vernichten.

Jch weiß auch ſehr wohl, flüſterte er, während Fritz Hart
wig ſchrieb, was Sie im Grund Jhres Herzens ſo gegen mich
aufgebracht hat. Sie halten mich Fär den Urheber der bedroh
lichen Konkurrenz da drüben. Da ſind Sie aber total im Jrr-
thum. Jch bin, wenn ich ſo ſagen darf, nur die Gelegenheits
urſache. Nehmen Sie an, es benutzt Jemand den Paletot, den
Sie ihm fabrizirt haben, zur Ausführung irgend einer Gewalt-
that; etwa um einem Andern die Gurgel damit zu verſtopfen;
ſind Sie da, als der Verfertiger, für die Geſchichte verantwortlich
Genau ſo verhält ſich's mit mir und dem Erſten Grönſtädter Be-
kleidungsbazar.

Der Schneidermeiſter hörte ihm kaum noch zu. Neue Hoff
nung war in vollquellender Fluth über ſein Herz geſtrömt.Pirkheim alſo war nicht der ſchurkiſche Jntrigant, für ben er ihn
unberechtigterweiſe taxirt hatte! Der Wechſel da brauchte nicht
mit Proteſt zurückzugehen! Der Mann ſpekulirte nicht auf ſeinen
Ruin und war nicht die gefügige Kreatur Colberger's! Viel-
mehr bewies ihm der Schwerverkannte jetzt eine Wohlgeſinntheit,
eine werkthätige Hilfsbereitſchaft, die ihm ſonſt allenthalben rund
weg verſagt worden war! Ein Umſchwung konnte ſich zu Gunſten
ſeines Geſchäfts einſtellen, der ihn im Laufe der Zeit wieder
emportrug auf die früher behauptete Höhe. Und wenn es auch
un wahrſcheinlich war, daß er die feindliche Konkurrenz jemals zu
Boden warf, ſo konnte er doch gewiſſe Spezialitäten vielleicht
an ſich reißen und ſeinem Geſchäft eine Richtung geben, die ihm
auch neben dem Groß Magazin Colberger's eine gedeihliche
Exiſtenz verhieß.

DTief athemholend reichte er dem Agenten die Hand.
Herr Pirkheim, ich danke Jhnen! ſprach er bewegt. Und

wenn ich jemals gegen Sie unhöflich war oder ſonſt Sie gekränkt
habe nicht wahr, das iſt ein für allemal ausgelöſcht?

Ausgelöſcht! wiederholte Pirkheim, die dargebotene Hand
mit biedermänniſcher Jnnigkeit ſchüttelnd. Es war ja doch
eigentlich toll, daß wir ſo ohne jeden vernünftigen Grund aus
einander kamen! Jch verkehrte ſo gern mit Jhnen! Wer weiß,
am Ende hat uns das Schickſal das nur eingerührt, um uns

e
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dann doppelt feſt in Freundſchaft zuſammen zu ſchließen! Kommen
Sie doch 'mal mit Jhrer Familie zu uns hinaus! Nächſten
Sonntag vielleicht! Da wollen wir bei einem guten Glas Wein
die Streitart begraben! Meine Frau würde ſich ſehr freuen
h peat immer eine ſo lebhafte Sympathie für Jhre Gattin
gehabt

Sehr gütig! ſagte der Schneidermeiſter.
Auch Jhre Töchter werden ihr herzlich willkommen ſein, ob

gleich ſie die leider Gottes nur wenig kennt, von wegen der
dummen Geſchichte damals Sie ſehen, Pirkheim's ſind in
der That die richtigen Märtyrer. Auch meiner Lene hat man
ja ſchmählich Unrecht gethan

Ja, ja, die Menſchen ſind raſch fertig mit ihrem Urtheil.
Man ſollte ſich wirklich ganz abgewöhnen, auf das Gerede zu
hören

Das ſage ich auch! Die Wahrheit kommt langſam herum,
aber die Lüge fährt Eilpoſt. Alſo Sie kommen?

Wenn Sie erlauben gern! Weiß Gott, ich kann's noch
immer nicht faſſen! Aber Grethe! Was wird ſie ſagen?

Nun lächelte Pirkheim mit gut erkünſtelter Harmloſigkeit,
wenn's mir nicht peinlich iſt ihr kann es doch vollſtändig
egal ſein. Uebrigens muß ich ihr nachträglich Recht geben.
Wir hätten doch ganz und gar nicht zuſammen gepaßt. Der
Altersunterſchied war, wie Sie mir gleich betonten, viel zu er
heblich, und vielleicht mehr noch der Unterſchied im Charakter.
Mein Lenchen glauben Sie mir das war die einzig
richtige Frau für mich! Die verſteht mich zu nehmen! O, und
ich bin oft außerordentlich ſchwer zu nehmen! So ein Geſchäfts
mann und Geldmenſch, der immer nur ſeine 4 im Kopf
hat nein! Der wäre nichts geweſen für Fräulein Grethe! Die
iſt zu poetiſch, zu ſchwärmeriſch!

Pirkheim ſteckte das neue Accept ein Hartwig zerriß das
alte. Und nun drückten die beiden Männer ſich noch einmal
wie r Beſiegelung ihrer neu begründeten Freundſchaft die
Hande.

Dann ſchritt Pirkheim hinaus. Jn ſeinen Geſichtszügen
malte ſich die Genugthuung eines Schlemmers, dem das Arrange-
ment eines üppigen Feſtmahls gelungen iſt. Die Augen ſprühten
ihm; zwiſchen den aufgeworfenen Lippen ward ein Stück ſeiner
Zunge ſichtbar.

Jn der That, Pirkheim konnte zufrieden ſein. Alles
war ihm in dieſer Affaire nach Wunſch gegangen. Die
reizende Grethe benahm ſich ganz außerordentlich nett und
vernünftig Der Schneidermeiſter war vollſtändig kirre
gemacht und Lene na, die hatte er eingeſeift, daß er
laut hätte lachen mögen! Wie leicht dieſe Lene ihm glaubte!
Unfaßlich! Aber der Haß machte ja blind, und ſeine
Frau, das hatte er längſt herausgekriegt, haßte Grethe,
mit unverſöhnlicher Bitterniß. Er wußte auch ganz genau,
wie das kam. Sie gönnte Grethe dieſen Holm Schubart
nicht; ja, ſie erblickte in Grethe die Todtfeindin, der ſie's zu
danken hatte, wenn ihr der Freund ihrer Jugend ſo ſchmählich
entfremdet war Dieſe Sachlage hatte Herr Pirkheim aus
gebeutet. Ganz offen und mit verblüffender Kaltblütigkeit ſprach
er darüber und ſchloß dann mit Lene klar und geſchäftsmäßig
einen Vertrag. Jhm kam es, wie er der Lene heuchleriſch dar
that, ſehr darauf an, Hartwig's völlig in ſeine Hand zu be
kommen, aus Gründen, die mit gewiſſen Abſichten Colberger's
zuſammenhingen; ihr aber mußte es doch Vergnügen machen,

Familie ging auch die Tochter zu

Frau Lene war auf die Vorſchläge ihres Gemahls rückhalt-
los eingegangen. Die cyniſche Gleichgültigkeit, die er ihr da
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durch bewies, daß er mit ihrer Eiferſucht auf Grethe gemeinſame vorausgeſehen. Zunächſt war Pirkheim der guten Form perſo
Sache machte, kränkte ſie ebenſowenig wie die Erkenntniß der halber mit ſeiner Frau bei artwig's geweſen. Er ſowohl Mar
wahren Beweggründe, die ihn leiteten. Sie durchſchaute ihn wie ſeine Frau hatten bei dieſem Beſuch alle Regiſter der Liebens ließ
nämlich vollkommen. Aber was lag daran? Dieſer Menſch war würdigkeit ſpielen laſſen und ſo das letzte Ueberbleibſel des Vor wurd
ihr im Laufe ihrer Ehe ſo heiß antipathiſch geworden, daß bei urtheils, das bei Frau Hartwig gegen die Zwei noch obwalten Gege
der Wahrnehmung ſeiner Untreue nicht einmal ihre Eitelkeit litt, mochte, ſieghaft zerſtreut. Dann, in den Nachmittagsſtunden
geſchweige ihr Herz. Mochte er immerhin ausführen, was er deſſelben Sonntags, waren Hartwig's hinausgezogen, um bei Grer
ſich vorgeſetzt! Das paßte ihr ja ſogar in den Kram. Mit ſich Pirkheim's den Kaffee zu nehmen. Franz ſogar hatte mitkommen kame
und der Welt zerfallen, war ſie ſeit lange ſchon auf dem Standdürfen. ihrerpunkt angelangt, ihre Liebe zu Holm zwar abgethan, ihren Haß Das war heute vor vierzehn Tagen geweſen. Seit dieſem kaum
gegen Grethe jedoch als die einzige Regung, deren ihr ſtarres Austauſch der beiderſeitigen Antrittsbeſuche hatte man ſich noch und
Gemüth noch fähig war, leidenſchaftlich genährt zu haben. Wenn zweimal geſehen am vorigen Sonntag bei Hartwig's wo Frau
Pirkheim, der ehemals abgelehnte Bewerber, auch ganz gewiß Eliſabeth mit einem für ihre Verhältniſſe geradezu überraſchenden grüßt
nicht der Mann darnach war, dies Mädchen Schubart abſpenſtig die Wirthin machte denn aus Geſchäftsrückſichten
zu machen, ſo konnte er ſie doch mit einiger Nachhülfe Seitens mußte man doch etwas ſpringen laſſen und dann eh'vorgeſtern erlau
er Frau ganz gehörig kompromittiren. Und wie Lene Schubart auf einem kurzen Spaziergang, den beide Familien gemeinſchaft- Trux

kannte, war das ja ausreichend. Welch ein Triumph, wenn er lich in der Richtung von Schottendorf unternahmen. Heute nun kolon
auch ihr dann den Laufpaß gab! Dann würde ſie's ja verſpüren, waren Hartwig's Vater, Mutter und Töchter wieder zum
wie's thut, und wie Alles im Jnnern zerbröckelt und morſch Nachmittagskaffee hinaus in die Villa geladen. Pauline, die
auseinanderfällt. ſtark erkältet war, konnte nicht mitkommen; Franz war nicht auf MarrPirkheim ahnte das nicht. Die kunſtvoll bewerkſtelligte gefordert; daher denn die Eltern mit Grethe allein gingen. und
Ueberliſtung Lene's ſpielte vielmehr bei dem Wohlgefühl, mit Schlag drei Uhr machte man ſich auf den Weg. Der Sege
dem er jetzt ſeinen Erfolg überblickte, eine bedeutſame Kolle. Er Schneidermeiſter war in vortrefflichſter Laune. Die unverhoffte Komr
kam ſich vor wie ein glorreicher Diplomat, dem alle wie Puppen Verſöhnung mit Pirkheim hatte ihm Glück gebracht. Das Ge meine
am Draht ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit tanzen. Und nun die ſchäft hob ſich ein wenig. Und vor Allem: er hatte ja Zeit! ſtraße
hübſcheſte, reizendſte, blühendſte dieſer Puppen, die wonnige Er konnte, auf Pirkheim's Freundſchaft bauend, dem Gang der durch
Grethe Noch fühlte er ihren Händedruck, noch ſah er den Ereigniſſe ruhig zuſchauen, ohne von jeder beginnenden Woche Quell
leuchtenden Blick, der ihm die Seele mit allen Hoffnungen des den Eintritt der Kataſtrophe zu fürchten. Ein Mann aber, der ſowie
Paradieſes durchſchauert hatte! Er war ein glücklicher, ein be ſich im Kampf mit dem Schickſal beſinnen und ſammeln kann, und d
neidenswerther, ein geradezu phänomenaler Menſch! iſt halb ſchon gerettet. jedeGlücklich und beneidenswerth dünkte ſich auch Fritz Hartwig. Auch Frau Eliſabeth und Grethe befanden ſich in der herr ſende
Als Pirkheim die Ladenthür hinter ſich zugemacht hatte, ſtürzte lichſten Frühlingsſtimmung. Grethe hatte der Mutter ihr volles
der Schneidermeiſter ſtracks in die Werkſtatt, zos im Ueber Herz ausgeſchüttet und Alles erzählt und ihr begreiflich gemacht, Reiter
ſchwang ſeiner Gefühle den braven Hans Behren ſtürmiſch an wie ſchwer ſie da unter dem Groll ihres Vaters gegen Holm in ein
ſeine Bruſt, ſodaß ſich der alſo Umarmte beinahe am Eiſen ver Schubart leide. So lange die Familie in Sorge und Gram hoher
brannt hätte, und legte ihm dann die zweihundert Mark, die war, hatte Grethe über den eigenen Kummer nicht reden wollen.
Hans ihm geborgt, mit theatraliſcher Vornehmheit auf den Jetzt aber, wo ſich das Alles zu ebnen ſchien, hielt ſie's an di
Bügeltiſch. nicht länger aus. Und nun hatten die Beiden berathſchlagt, wie inzwiſSo, Behrend! Brauche ich nicht! Alles in Ordnung! Dank ſie dem Vater wohl beikommen möchten und Frau Eliſabeth gegen
für den guten Willen war feſt überzeugt geweſen, die Situation ſei für Holm Schubart Clairc

Ja, Meiſter, iſt denn ein Wunder geſchehen? außerordentlich günſtig Das herrliche Märzwetter, der Nach 2
Ein Wunder gewiß! Pirkheim Aber ich erzähle es mittag in der Villa, die wachſende Freundſchaft Pirkheims, Der berühr

Ihnen ſpäter. Jetzt muß ich hinauf Meine gute Eliſa jetzt zu jeder Gefälligkeit blindlings bereit ſchien das witte. H
beth Na, die wird Augen machen! Man griff's ja mit Händen, wie der Vater jetzt auflebte! pagnie

Auch ſah er doch juſt in dem Falle mit Pirkheim, daß Friede Spitze
ernährt, Unfriede aber verzehrt! Er würde ſich fügen! Er in KorSechsundzwanzigſtes Kapitel. würde Holm das verſöhnende Wort ſchreiben! Dafür wollte die Wunſt
Mutter ſorgen, heute Abend, wenn ſie nach Hauſe kämen und für diMan war in den letzten Tagen des März. der Vater ſo recht fröhlichen Sinnes auf den behaglich verlebten außer

Der Verkehr zwiſchen Pirkheim's und der Familie des Tag ſchaute! HolzSchneidermeiſters hatte ſich ganz ſo entwickelt, wie der Agent es (Fortſetzung folgt.) wieder
We

Eine Vegegnung mit dem Sultan von Marokko. perſön
Von Erich von Nordeck (Berlin). (Nachdruck verboten. Der gDurch den in Tadla erfolgten plötzlichen Tod des Sultans Karawanenſtraße, und nicht mit Unrecht werden di i herbeiMuley Haſſan von Marokkowerde ich wieder lebhaft an eine Einwohner i ſehr Wohl aben er dte dorlgen per

Epiſode meines Aufenthaltes in der Fremdenlegion und Afrika Die dritte Kompagnie, die Ablöſung unſeres Poſtens, war J
erinnert, die mir die perſönliche Bekanntſchaft des Beherrſchers in AinBenChelihl angelangt; zugleich wurde mir der Befeh! Maur
von Fez, Tafilalt, Marakeſch und Sus, des Emir-al-Mumenin, überbracht, mit meiner Kompagnie und einer kleinen Abtheilung hochgeiverſchaſſte S Spahis an die marokkaniſche Grenze, dann an dieſer entlanc, Pferd

Jch befand mich mit der zweiten Kompagnie des erſten bis Figig und von hier aus quer durch die Wüſte auf Juditb, können
Fremdenregiments als Beſatzung in der kleinen franzöſiſchen Be eine Oaſe, zu marſchiren, wo ich weitere Befehle erhalten würde. entſtan
feſtigung AinBenChelihl, nicht weit von der marokkaniſchen Schon am nächſten Tage brach ich mit meiner Kolonne, Jch ſck
Grenze und etwa vier Tagemärſche nördlich von Figig, jener etwa 100 Soldaten der Legion und 20 Spahis, unter Führung ponirei
kleinen, unabhängigen Republik, die mit ihren herrlichen Palmen, eines Sergeanten, auf und nach einem Marſche von 45 Kilo nicht
Datteln und Feigenwäldern gleich einem Paradieſe mitten in metern erreichten wir die Grenze. Jch will mich hier nicht dunkles
der nord- afrikaniſchen Wüſte auf der Grenze zwiſchen Algier und weiter über die Gefahren der Wüſtenmärſche verbreiten, zudem auf de
Marokko liegt, und die zu beſitzen noch heute der ſehnſüchtige, wir Alle, Offiziere ſowohl wie Mannſchaften, den Gefahren der Augen
aber hoffentlich noch lange unerfüllt bleibende Wunſch der ſelben gewachſen waren. Von den 500 Mann, die meine Kompagnie ſchwarz
franzöſiſchen Machthaber iſt. Figig, deſſen Hauptſtadt gleichen in SidiBelAbbes zählte, hatte nur dies Häuflein alle Strapazen er eine
Namens, auf eigem Bergkegel gelegen, noch von dem berühmten zu ertragen vermocht, und ſo hatte ich wenigſtens nur Leute, ſich au
AbdelKader erbaut und befeſtigt wurde und noch vielfach für auf die ich mich in allen Fällen unbedingt verlaſſen konnte. An Lippen
uneinnehmbar gehalten wird, iſt ein wichtiger Knotenpunkt der einer Quelle in einem kleinen Palmenhaine ließ ich das Lager richtete

aufſchlagen und übernachten. GeſinnVon dem Verfaſſer des kürzlich erſchienenen Artikels „Die „Am anderen „Norgen erblickten wir zu unſerem grenzenloſen E
Fremdenlegion“ geht uns die nachſtehende kleine Skizze zu, die bei Erſtaunen beim Tagesgrauen jenſeits der Grenze ein großes Tapfer
dem in dieſen Tagen erfolgten Tode des Sultans von Marokko ein Araberlager. Mit Hilfe meines Fernrohres erkannte ich au berichte
beſonders aktuelles Jniereſſe für ſich hat. D. Red. der Pracht und Eigenart einzelner Zelte, daß ſich hohe Standes wurde.
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m perſonen in dem Lager befinden mußten. Auch ſchienen mir die Als wir uns nach Beendigung der Tafel erhoben und er
hl Marokkaner abſolut keine feindlichen Abſichten zu hegen; dennoch uns noch bis an die Grenze geleitete, reichte er Jedem von uns
s ließ ich die verdoppeln, und als bald darauf aufgebrochen herzlich die W indem er noch einmal ſeiner Freude, eins der
r wurde, alle Vorſichtsmaßregeln treffen, die ein Wüſtenmarſch in „tapferſten egimenter der Welt“ kennen gelernt zu haben, Aus
en Gegenwart von feindlichen Arabern erheiſcht. druck verlieh.
en Wir waren noch nicht weit marſchirt, während wir uns der Mit begreiflichem Stolze darauf, Gäſte an der Tafel eines
bei Grenze näherten, als zwei Marokkaner an uns herangeſprengt der mächtigſten Herrſcher der Welt geweſen c ſein, ſetzten wir
en kamen. Der eine hielt eine Parlamentärsflagge zum Zeichen unſeren Weg fort. Aber wir Alle hatten den Eindruck empfangen,

ihrer friedlichen Abſichten in die Höhe. Wir befanden uns daß der Sultan nicht die Ruhe und das Glück auf ſeinem Thron
m kaum achtzig Meter von der Grenze entfernt. Jch ließ halten gefunden. Ein wehmuthsvolles Gefühl ſchien aus ſeinem Weſen
ch und Front machen. zu ſprechen, daß er der Vertreter einer Macht, einer Weltanau in Spahi geleitete die beiden Marokkaner zu uns. Sie ſchauung ſei, welche ihn zwangen, die Religion der Liebe und
en grüßten höflich mit dem Degen. der Kultur, die ſo ganz den innerſten Gefühlen ſeines Herzens
en „Allah ſegne unſeren erhabenen Gebieter, den Sohn des entſprach, zu bekämpfen. Er ſchien zu wiſſen, daß er unter den
rn erlauchten Muley Mohammeds. Er entbietet dem Führer der Verhältniſſen und Anſchauungen, wie ſie in ſeinem Reiche herrſch
ft Truppe ſeinen Gruß, und wünſcht zu egren, was dieſe Truppen ten, machtlos ſei, das Glück und die Wohlfahrt ſeiner Unter
in kolonne an der Grenze zu bedeuten habe. thanen herbeizuführen. Jch glaube, wenn er nicht durch die
m Jch antwortete Geburt zum Träger einer Krone berufen wäre, er hätte, ganzie „Möge Allah dem e Herrſcher von Fez und dem Drange ſeines Herzens folgend, ſeinen Wiſſenſchaften und
if Marokko, dem edlen Nachfolger Mohammeds ein langes Leben Studien gelebt und hier im Erkennen der menſchlichen Dinge

und eine glückliche und zufriedene Regierung verleihen zum und im Streben nach r das Glück, die Ruhe und Zu
er Segen ſeiner Unterthanen. Ich, Hauptmann Nordeck der wen friedenheit des Herzens gefunden, die in der ſchwindelnden Höhe
te Kompagnie des erſten Fremdenregiments, habe Befehl, mit glänzender Fürſtenthrone oft vergeblich geſucht werden.

e a r die z e zu cheg ge rt! traße führt hier an der Grenze ent ang. Unſere Zwecke ſin
er durchaus friedliche. Es handelt ſich darum, die Daſen und Allerlei.he Quellen an geeigneten Stellen Brunnen anzulegen, Einige hübſche Szenen aus dem Kaiſerhauſe, die uns
r ſowie im A er nlte zu erforſchen, wie die Straßen verbeſſert einen Einblick in die Kinderſtube und das intime Familienleben
n, und der Handel unterſtützt werden könnte. Jedoch ſind wir für des Kaiſerhauſes geſtatten, werden in Folgendem mitgetheilt

jede feindliche Eventualität gerüſtet. Jm Namen der Truppe Gelegentlich einer vor nicht langer Zeit ſtattgehabten offiziellen
r ſende ich dem edlen Sultan unſeren Gegengruß.“ Feier, bei welcher in den Straßen Berlins feſtlich geflaggt war,
e ,„Während dieſes Geſpräches hatte ſich ein größerer Trupp hatten die kaiſerlichen Prinzen um die Erlaubniß gebeten, auch
t, Reiter der Grenze genähert. Der Sultan ritt allein voraus, ihrerſeits kleine Fähnchen aus den Fenſtern ihrer Je her
m in einer Entfernung von etwa zehn Schritten folgte eine Schaar ausſtecken zu dürfen, was ihnen auch geſtattet wurde. Hierbei
m hoher Würdenträger und eine militäriſche Bedeckung. paſſirte nun dem Kronprinzen das Mißgeſchick, daß ſeine Fahne
n. Ich ließ in Frontmarſch die Kompagnie bis auf zehn Meter hinaus und dem vor dem Palais ſtehenden langjährigen Leib
s an die Grenze heranmarſchiren und, als der Sultan, dem man jener des Kaiſers auf den Kopf fiel. Dieſer wandte ſich um,
ie inzwiſchen meine Erwiderung überbracht hatte, der Kompagnie erhob drohend den Finger und rief ſcheinbar entrüſtet: „Warten
h gegenüber hielt, das Gewehr präſentiren, während Tambour und Sie nur, königliche Hoheit, das werde ich Papa n Der
rt Clairon den Präſentirmarſch anſchlugenn. Kronprinz bekam bei dieſer Drohung einen heilloſen Schreck,
h Der Sultan ſchien von dieſer Aufmerkſamkeit ſehr angenehm denn Papa verſteht in ſolchen Dingen keinen Spaß. Deshalb
r berühlt z eilte er hurtig in's Spielzimmer, ſuchte aus ſeinen Spielſachene Hierauf ließ ich in Zügen abbrechen und führte die Kom ein allerliebſtes kleines Segelboot heraus und bat einen Diener:

pagnie im Paradeſchritt zweimal an dem Sultan vorüber, an der „Ach, lieber S., thun Sie mir den einzigen Gefallen und tragen
e Spitze die Spahis in zwei Gliedern. Dann folgte Vorbeimarſch Sie das dem Leibdiener hinunter, er ſoll's ſeinem Jungen mit
r in Kompagniefront, die Spahis in einem Gliede, woran ſich auf nehmen, blos Papa'n ſoll er um Gotteswillen nichts erzählen
e Wunſch des Sultans noch einige kleine Manöver ſchloſſen, was Der ſo beſänftigte Leibdiener hat nun zwar gar keine Kinder,
d für die Soldaten nicht leicht war, wenn man bedenkt, daß Jeder nichtsdeſtoweniger aber nahm er das hübſche kleine Segelboot
u außer den weit über den Kopf hinausragenden Torniſter noch mit nach Hauſe, wo es natürlich hoch in Ehren gehalten wird.

Holz und Waſſervorräthe mit ſich führte. Als die Kompagnie Dem kaiſerlichen Papa aber erzählte er nichts von der ihm auf
wieder in Front dem Sultan gegenüber ſtand, wurde ein don- den Kopf gefallenen Fahne.
nerndes Hoch ausgebracht. Daß dem Kaiſer, trotz ſeiner zumeiſt recht ernſten Miene,

Der Sultan ließ die Offiziere zu ſich bitten, ſtattete uns der Sinn für Humor keineswegs abgeht und daß er im Kreiſe
perſönlich ſeinen Dank ab und lud uns ein, ſeine Gäſte zu ſein. ſeiner Familie, vom Etikettezwang befreit, durchaus wie andere

Die Soldaten lagerten auf der Stelle, wo ſie geſtanden. Sterbliche, gern ein Späßchen macht, iſt den Jntimen des kaiſer-
Der Sultan ließ Wein und Lebensmittel für die Mannſchaft lichen Hauſes ſehr wohl bekannt. Die folgende kleine Epiſode iſt

i herbeiſchaffen, während er uns Offiziere in einem nicht weit von bezeichnend für den gemüthlichen Ton des kaiſerlichen Familien
der Grenze r Zelte auf's Beſte bewirthete. vaters. Etwa zehn Tage nach der Geburt des kleinen längſt

In der Kleidung unterſchied er ſich nicht von den vornehmen erſehnten Prinzeßchens, das die Brüder begreiflicherweiſe ſehn
Mauren ſeiner Umgebung. Wenn er zu Pferde ſaß, war ane ſüchtig zu ſehen wünſchten, nahm der Kaiſer die drei älteſten
hochgewachſene Geſtalt von einem weißen Burnus umhüllt. Das Prinzen bei der Hand, um ſie zur Mama und dem Schweſterchen
gaferd war abſolut nicht prunkvoll gezäumt, man hätte nur ſagen zu führen. Ehe ſie in's Zimmer eintraten, hielt der Kaiſer noch
können daß das edle, ſtolze Roß das einer ſeltenen Raſſe zu Ammnal an und ſprach in eindringlich warnendem Tone: „Aber,
entſtammen ſchien, den erhabenen Reiter zur Genüge kennzeichnete. das bitt' ich mir aus, Jungens, kommt den Weibern zart ent
Jch ſchätzte ihn auf etwa vierzig Jahre und bewunderte die im gegen
ponirende Erſcheinung. welcher ſelbſt Hoheit und Majeſtät nicht Auch bei dem bekannten Brande in Gatow, bei welchem der
nicht abging. Er machte einen ſehr guten Eindruck. Sein ggfſer ſo energiſch eingegriffen, zeigte ſich ſeine humoriſtiſche
dunkles Seſicht. mit ſcharf markirten, edlen Zügen, aus denen Lanne. War da auf einem ſtark bedrohten Gehöft ein bereits
guf, den Gegenüberſtehenden zwei dunkle große, aber freundliche was vermorſchter Giebel, auf den man ſoeben den Waſſer
Augen wohlwollend blickten, wurde von einem kurzgehaltenen, ſchlauch gerichtet hatte. Das Kommando führte der durch ſeine
ſchwarzen Barte umrahmt. Während der Unterhaltung entwickelte Rieſenſtimme bekannte Herr v. N. Eben hatte er mit weithin
er eine unverkennbare Liebenswürdigkeit ſeine ernſten Züge hellten tönender Stimme einen Kommandoruf erſchallen laſſen, als, wie
ſich auf und ſelbſt ein freundliches Lächeln ſchien zuweilen ſeine auf's Stichwort, der Giebel praſſelnd zuſammenſtürzte. Der
Lippen zu umſpielen. Die wohlwollenden Worte, die er an uns Kaiſer ging lächelnd auf Herrn v. N. zu und ſagte, ihm auf
richtete, ſchienen nur der Ausdruck ſeines Herzens und ſeiner Fie Schulter klopfend: „Seh'n Sie, lieber N., das kommt von

e à

Geſinnung zu ſein. dem ſchneidigen Kommando, das kann doch ſo'n morſcher Giebel
Er hatte ſchon von der Fremdenlegion gehört, rühmte deren nicht aushalten.“

Tapferkeit, und wir mußten ihm Verſchiedenes über dieſelbe Ueber den Clon, den HauptAnziehungspunkt der nächſten
berichten, wobei auch das Gebiet der Politik leicht geſtreift Pariſer Weltausſtellung, ſind die Kommiſſare noch nicht einig.

wurde. Eine der Subkommiſſionen der Lelt- Ausſtellung hat alle der privaten
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itiative entſprungenen Projekte zu prüfen. Die meiſten dieſer Die zielbewußte Planmäßigkeit in dem weitern Ausbau der

Projekte gehen dahin, einen dem Eiffelthurm ähnlichen „Clon“ zu Sammlung von „Meyers Volksbüchern“ kennzeichnet der Jnhalt
finden, welcher bekanntlich der letzten Pariſer Weltausſtellung ſeinen der ſoeben ausgegebenen neuen Folge Nr. 1037—1056. Von beſonderm
Stempel aufdrückte. Der Abg. Deloncle, der das Projekt eines Intereſſe iſt daraus Joh. Fiſcharts, des berühmten, witzſprudelnRieſenTeleſkops, das den Mond bis auf eine Diſtanz von einem den Satirikers burlestes „Jeſuitenhütlein“ (Nr. 1055). Die wunder 2
Meter nahebringen ſoll, will überdies eine große Glocke von 200 000 bare Welt des ſchlichten Volksliedes erſchließt „Des Knaben
Kilogramm gießen laſſen, welche an der Stätte der ehemaligen Tuilerien Wunderhorn“, Alte deutſche Lieder, geſammelt von L. Achim
in einem beſonderen Glockenthurme aufgehängt werden, und welche von Arnim und Klemens Brentano (Band I, Nr. 1041/45; Band II,
durch ihre Schläge die Eröffnung der Weltausſtellung ankündigen ſoll. Nr. 1046/50; Band III, Nr. 1051/54). Kein Geringerer als Goethe
Ein Herr Gilbaut projektirt einen Queckſilber-Springbrunnen, der war es, der dieſer Fundgrube duftiger Lyrik gleich bei ihrem erſten
Elektriker Trouvs einen leuchtenden Waſſerfall von der dritten Platt- Erſcheinen hohes Lob ſpendete. An Erzeugniſſen ausländiſcher
form des Eiffelthurmes oder einen leuchtenden Springbrunnen, deſſen Litteratur bringt die neue Folge von Meyers Volksbüchern in Nr. 1040.
Strahlen bis zu einer Höhe von 300 Metern emporſteigen ſollen. Ed. Bellamy, Mit geſchloſſenen Augen Ein Schiffbruch. Aus
Frau ger plant die Errichtung eines „Palaſtes der Damen“ nach dem Engliſchen von O. Dittrich. Bellamy, der Verfaſſer des „Rück
dem Muſter desjenigen von Chicago. Die beiden ehemaligen boublicks aus dem Jahre 2000“ bietet mit den vorſtehenden Skizzen eine
langiſtiſchen Abgeordneten Laiſant und Francis Laur haben im Unterhaltungslektüre für Bäder, Sommerfriſchen, Eiſenbahnfahrten c.
Vereine mit dem Aſtronomen Flammarion eine aſtronomiſche Aus- Die in den voraufgegangenen Serien ſo beifällig aufgenommenen
ſtellung vor, die ſie ſo charakteriſiren: „Der Reiſende, der ſich auf der Klaſſiker Biographieen ſind fortgeſetzt mit Nr. 1038: Ludwig
Mondoberfläche befindet, würde die Umwälzungen der Erde ſehen.“ Ein Fränkel, Ludwig Uhlands Leben und Werke, und 1039: Hans
Ftaliener Namens Guano will die Ausſtellung ſo einrichten, daß man Zimmer, Theodor Körners Leben und Werke, während die Geſetzes
ſie, bequem ſitzend, beſuchen kann. Baron de Laplane ſchlägt die Errich ſammlung in „Meyers Volksbüchern“ durch den Inhalt der Nr. 1037:
tung eines Bazars von Konſtantinopel vor, die Herren Levesque und „Allgemeine deutſche Wechſelordnu ngu nd Wechſel-
Pesce einen unterirdiſchen Bau in Form eines Vulkans, der alle mit ſtempelſteuer-Geſetz“ (Textausgabe mit Anmerkungen und
Feuer arbeitenden Induſtrien und Künſte beherbergen ſoll. Nach einem Sachregiſter), eine werthvolle Bereicherung erfahren hat. Nr. 1056
anderen Projekt ſoll der Trocaderopalaſt mit der erſten Plattform des beſchließt die neue Folge mit einer kleinen Monographie über Die
Eiffelthurmes durch eine 40 Meter breite Brücke verbunden werden. Pferde und Eſel“, einem intereſſanten Abſchnitt aus Brehms
Die Herren Solignac und Poilpot möchten das weite Schiff der meiſterhafter Darſtellung des Thierlebens. Die Sammlung von
Maſchinenhalle von 1889 in ein panoramaartiges Aquarium um „Meyers Volksbüchern“ verdient Jedem auf's Wärmſte empfohlen zu
wandeln, welches die ganze Fluß und Meerfaung darſtellen ſoll. Vor werden, der von dem Verlangen nach Bildung und Erweiterung ſeines
eſchlagen werden noch ein gebundener Dampf-Luftballon, der bis zu Wiſſens beſeelt iſt. Preis jeder Nummer geheftet und beſchnitten nur

900 Meter ſteigen ſoll, ein Bergwerk unterhalb des Trocadero, dazu 10 Pfennig.
kommen noch zwei Ruſſiſche Projekte: von dem Ingenieur Saulerau Die Donauthalbahn. Jn raſcher Folge erſcheinen dieſes
ein Moskowitiſcher Palaſt und von Herrn Guilbert ein Ruſſiſches Dorf. Wir die neuen Hefte der „Euro päiſchen Wanderbilder“

Aepfel eſſen. Doktor StötzerBötzow empfiehlt den Aepfelgenuß (Verlag von Orell u. Füßli in Zürich) und wecken in uns die Luſt zum
wie folgt: Der Aepfelgenuß vor dem Schlafengehen iſt ein bewährtes Reiſen. Das Heft 227/28 führt uns der ſchwäbiſchen Donau entlang,
Mittel zur Förderung der Geſundheit. Der Apfel liefert nämlich nicht von Jmmendingen nach Sigmaringen, wo der Fluß, der weiter oſt
nämlich nicht nur eine vorzügliche Nahrung, ſondern er iſt auch eines wärts als mächtiger Strom an glänzenden Städten vorüberzieht, noch
der hervorragendſten diätetiſchen Mittel. Derſelbe enthält in leicht als beſcheidenes Gewäſſer durch die Wieſen rinnt. Einen beſondern
verdaulicher Verbindung mehr Phosphorſäure als irgend ein anderes Reiz giebt dem vorliegenden Büchlein der hiſtoriſche Hintergrund. Als
pflanzliches Erzeugniß der Erde. Sein Genuß 1. wirkt vortheilhaft Titelbild erhebt ſich auf hohem Berg die vielthürmige Burg Hohen-
auf das Gehirn, 2. regt die Leber an, 3. bewirkt, wenn regelmäßig zollern, die Wiege des deutſchen Kaiſerhauſes. Der Autor wie der
vor dem Schlafengehen genoſſen, einen ruhigen Schlaf, 4. desinficirt Illuſtrator haben eine Arbeit nach dem Sinn und Geiſt des rührigen
die Gerüche der Mundhöhle, 5. bindet die überſchüſſigen Säuren des Verlagshauſes geſchaffen, das ſich durch die Sammlung der „Euro
Magens, 6. paralyſirt hämorrhoidale Störungen, 7. befördert die päiſchen Wanderbilder“ um die Reiſewelt entſchiedene Verdienſte er
ſecretirende Thätigkeit der Nieren, 8. hindert dadurch die Steinbildung, worben hat.
9. ſchützt gegen Verdauungsbeſchwerden und 10. gegen Halskrankheiten. Globus. Flluſtrirte Zeitſchrift für Länder und Völkerkunde. deſſ

Das Jahr 2000 bildet ein beliebtes Thema vieler Schriftſteller, (Verlag von Friedr. Vieweg u. Sohn, Braunſchweig). aus
aber die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften beſchäftigt ſich bereits Das neueſte Heft (Band 66, Heft 1) hat folgenden reichen Jnhalt:
mit dem Jahre 4500 000. Dann ſoll die Abſpülung der Meeres Dr. R. Büttner, die Forſchungsſtation Bismarckburg in Adeli (Togo 5we
wogen, unterſtützt durch die Spülung der Ströme und wahrſcheinliche land). Mit vier Abbildungen. Dr. Zemmrich, Deutſche und Ro erle
vulkaniſche Thätigkeit, Wind und Wetter, das geſammte Feſtland ver manen in Tyrol 1880 bis 1890. Mit einer Karte. Brix Förſter,
ſchlungen haben. Wir wollen ſehen! Der engliſchbelgiſche Vertrag und die neuen Grenzen des Kongo wieS a J einer Karte Zt. Ludwig Wilſer. Die bildneriſche aufVom Büchertiſch. z SehſſſſeJopüer. Mit vier Abbildungen. Bücherſchau. Aus z

(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren Collektion Hartleben. Vierzehntägig wird ein Band aus e
angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) gegeben Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. 75 Pfg. 1 Fr. Si
Die Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins, Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. 19 25 Fr. tn

welcher gegenwärtig aus 167 Zweigvereinen mit 12500 Mitgliedern (A. Hartleben's Verlag, Wien.. Bisher 25 Bände des tha
beſteht, enthält u. A. eine anziehende Studie von Dr. Victor Steinecke zweiten Jahrganges erſchienen. In den neuen Bänden
über die deutſche Bergmannsſprache, die mehr als die der beliebten „Collektion Hartleben“ finden wir wieder hervorragende Ge
Sprache irgend eines anderen Gewerbes deutſch, und von der Ver franzöſiſche und engliſche Romanſchriftſteller erſten Ranges in ihren klei
welſchung wohl am meiſten verſchont geblieben iſt. Viele ihrer Aus gelungenſten Produktionen vereinigt. Gute Lektüre wie dieſe, hübſch
drücke ſind ſogar in faſt alle Sprachen übergegangen, weil die Deutſchen ausgeſtattet, für weniges Geld erhältlich, iſt eine Wohlthat für jedes
faſt überall, wo es Bergbau giebt, ſeine Urheber, Leiter oder Theil- Haus. Der Inhalt des ſich ſeinem Abſchluſſe nähernden zweiten
haber geweſen ſind. Daß eine große Zahl von Wendungen und Jahrganges der „Collektion Hartleben“ umfaßt folgende Werke: Band unl
Bildern unſerer Sprache auf Vorgänge und Ausdrücke des Bergbaues I--3. Kraszewski, Am Hofe Auguſt des Starken (Gräfin Coſel).
zurückzuführen ſind, wird an vielen Beiſpielen nachgewieſen. Dr. Wül- 4. Rovetta, Der erſte Liebhaber. 5-6. Delpit, Thereſine. mit
fing in Bonn beſpricht in einer ausführlichen Abhandlung die Schrei- 7. Roſegger, Streit und Sieg. 8. Dumas' Sohn, Ru
bung von Straßennamen, worin ungemein viel gefehlt wird, Diang de Lys. 910. Herloßſohn, Wallenſtein's erſte Liebe. mel
und ſucht hierfür feſte, gut begründete Regeln aufzuſtellen. Namentlich 12. Beſozzi, Späte Einſicht. 13 und 14. Sue, Kinder der ein
wendet er ſich geger Zuſammenſetzungen wie Franzöſiſcheſtraße, Liebe. 15. Deg ré, Blaues Blut. 16 und 17. Sand, Be wec
Baieriſcheſtraße und dergl. ebenſo gut könne man Franzöſiſchekirche, kenntniſſe eines jungen Mädchens. 18--20. BelI, Die Waiſe von ſein
Baieriſchesbier u. ſ. w. ſchreiben. Eine vielumſtrittene Frage behandelt Lowood. 21 und 22. Flaubert, Mad. Bovary. 23. Gaskel, em
Profeſſor Dunger in Dresden: „Anzeigeblatt oder Anzeigenblatt, Eine Nacht. 24-22. Dumas, Der Chevalier von Maiſon
Speiſekarte oder Speiſenkarte?“ Dunger weiſt nach, daß ſich beide Rouge. unrFormen als ſprachlich richtig rechtfertigen laſſen, hält allerdings per Mit den eben erſchienenen Lieferungen 36—-42 ſchließt die vom Bo
ſönlich die Zuſammenſetzung von Zeitwort und Hauptwort (Anzeige Verlage der Gebrüder Paetel in Berlin veröffentlichte Ausgabe an
blatt, Speiſekarte) für inniger und feſter als die von Hauptwort und der Geſammelten Schriften von Marie von Ebner-Eſchenbach auc
Hauptwort, glaubt auch, daß der Sprachgebrauch ſich hierfür ent ab. Jn den beiden letzten Erzählungen, die hier erſcheinen, Com- Ex
ſchieden habe. Zum Schluß folgt der Wortlaut eines Preisaus- teſſe Muſchi und Comteſſe Paula, verkörpern ſich gleichſam
ſchreibens an die deutſchen Künſtler, in welchem dieſe zur Ein zwei entgegenſetzte Pole der ausgezeichneten Dichterin: Dort ſprühender
reichung eines Entwurfs für eine künſtleriſch ausgeſtattete Wahlſpruch- Humor, hier ſinnender Ernſt. Die Aphorismen aber zeigen uns eine wer
tafel eingeladen werden. Dieſe iſt beſtimmt, in den Vereins oder Frau, die ſich zu einer tiefen und abgeklärten Weltanſchauung durch hat
ſonſtigen öffentlichen Räumen aufgehängt zu werden, und ſoll den gerungen und zu einer geſchloſſenen Perſönlichkeit entwickelt hat. Das a
Grundſatz des Vereins „Kein Fremdwort für das, was deutſch gut iſt der tiefſte Grund des immer neuen Reizes, den ihre Schriften aus
ausgedrückt werden kann“ als hervortretende Aufſchrift enthalten. üben. Von ihr gilt, was ſie einmal ſo ſchön in den kurzen Satz zu mit
Für den beſten Entwurf iſt ein Preis von 500 Mark ausgeſetzt. ſammenfaßt: „Anmuth iſt ein Ausſtrömen der inneren Harmonie.“ eig

u J 7 einVerantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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